Die Expedition ift auf der Herrenſtraſe Nr. 20. 


Dienſtag den 5. März 


le ſiſche © 


hronik. 


Heute wird Nr. 19 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Erziehung das weſentlichſte Element im Or⸗ 
ganismus der Geſellſchaft und die Ohnmacht der Schule. 2) Correſpondenz aus Liegnitz, Hirſchberg, Friedeberg a. Q., Münſterberg, Glogau. 3) Tagesgeſchichte. 


Bekanntmachung. 

Geſtern iſt zum zweiten Male in einem zu ebener 
Erde gelegenen gewölbten Regiſtratur⸗Zimmer unſeres 
Amts⸗Gebäudes Feuer ausgebrochen und nur durch die 
angewendeten eifrigen Löſchungs⸗Bemühungen iſt es ge⸗ 
lungen, einem weiteren Schaden als dem Verluſte 
einer Anzahl altreponirter Akten vorzubeugen. 

Es hat ſich als unzweifelhaft herausgeſtellt, daß das 
geſtrige Feuer, wie wahrſcheinlich auch das frühere, von 
einem boshaften Brandſtifter vorſätzlich angelegt wor⸗ 
den iſt. Wir ſetzen eine Prämie von 50 Rthlr. für 
denjenigen aus, welcher uns den Brandſtifter dergeſtalt 
nachweiſt, daß er zur Unterſuchung und wohlverdienten 
geſetzlichen Strafe gezogen werden kann. Nach $1523 
Tit. 20 Theil II. Allg. Landr. trifft ihn lebenswierige 
Zuchthausſtrafe. ; 

Breslau, den 4. März 1844. 
Königliches Ober-Landes⸗Gericht. 
; Kuhn. 


Bekanntmachung. 
Alle diejenigen hier wohnhaften oder bei hieſigen 
Einwohnern in Geſellen⸗, Lehr- oder Dienſtverhält⸗ 
niſſen ſtehenden jungen Leute, welche in den Jahren 
1820, 1821, 1822, 1823 und 1824 geboren ſind, 
aber ihrer Militairdienſtpflicht noch nicht ge⸗ 
nügt haben und mit einem Invaliden⸗ oder Armee: 
Reſerveſchein nicht verſehen oder nicht zur allgemeinen 
Erſatz⸗Reſerve klaſſifizirt ſind, haben ſich Behufs ihrer 
Aufzeichnung vor der zur Aufnahme der Stammrolle 
geordneten Commiſſion des hieſigen Magiſtrats in 
denen von demſelben noch zu beſtimmenden Terminen 
einzufinden und ihre Eintragung zu gewärtigen. 
Jeder in oben genannten Jahren geborne Geſtel⸗ 
lungsverpflichtete, der noch bei keiner früheren Geſtel⸗ 
lung vorgeweſen iſt, hat feinen Taufſchein, welcher 
ihm zu dieſem Behuf auf Verlangen von der betref⸗ 
fenden Kirche gratis ertheilt wird, (Juden den Ge⸗ 
burtsſchein) mitzubringen; eben ſo haben diejenigen, 
welche bereits bei Muſterungen vorgeweſen ſind, deren 
Militair⸗Verhältniß aber noch nicht definitiv feſtgeſtellt 
worden iſt, ihre Looſungsſcheine beizubringen. 
Diejenigen dieſer Geſtellungspflichtigen, welche ſich 
nicht melden und die unterlaſſene Meldung bei der 
ſpäter zu veranſtaltenden Nachreviſton in den Häufern 
nicht hinreichend zu entſchuldigen vermögen, werden 
nicht nur ihrer Reklamations⸗Anſprüche verluſtig gehen, 
ſondern es wird auch, wenn fie zum Milltairdienſt 
tauglich befunden werden, ihre Einſtellung von keiner 
Looſung abhängig gemacht werden, ſondern vor allen 
andern Militairpflichtigen erfolgen. Die Eltern, Vor⸗ 
minder, Meiſter und Lehrherren Geſtellungspflichtiger 
werden hierdurch veranlaßt, ſie mit Vorſtehendem be⸗ 
kannt zu m chen. 
Breslau am 25. Februar 1844. 
Königliches Polizei⸗Präſtdium. 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche die Ausfertigung eines Arte: 
ER über ihre Berechtigung zum einjährigen Milſtalr⸗ 
Dienfte zu beantragen ſich für befugt erachten, haben 
die diesfäuigen Geſuche ſchriftlich an uns in das 
Bülteau⸗Lokole, Frledrich⸗Withelms⸗Straße Nr. 75, ge⸗ 
langen zu laſſen und gleichzeitig elnzureſchen; 1 

1) ein Taufzeugniß; Ä 
2) elne Befheinigung des Vaters oder Vormundes, 
daß während der einjährigen Dienſtzelt für Unter⸗ 
halt und 2 5 eforgt werden wird, oder, wenn 
dies zu bewerkſte n nch möglich? ein Atteſt der 
525 Ortsbehörde hierüber; l a 


3) ein ärztliches Atteſt über die Körperbeſchaffenheit; 

4) ein Zeugniß über die moraliſche Führung, und 

5) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittfteller 
entweder noch in einer der drei oberſten Klaſſen ei⸗ 
nes Gymnaſii ſich befindet, oder ſofern derſelbe die 
Univerfirät bezogen, das Zeugniß der Reife erhalten 
hat; weil ſonſt in der Regel eine Prüfung vor 
uns erfolgen muß, welche auf die älteren reſp. 
neueren Sprachen, inſonderheit aber auf Kenntniß 
der deutſchen Sprache, Mathematik, Geographie, 
Geſchichte gerichtet wird. 

Es wird hiebel ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte über 
die Qualifikation zum einjährigen Militairdienſte nur 
von uns oder einer andern königl. Departements⸗Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſion gültiger Welſe ertheilt werden dürfen, 
und daher auf Beſchelnigungen über die Meldung zu 
dieſem Dienſte, welche andere Militalr⸗ und Civil⸗Bet 
hörden etwa irthümlich ausgeſtellt haben, keine Rückſich⸗ 


benommen werden kann. 


Gleichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
bis zum 1. Mai desjenigen Jahres, wo der Milltair⸗ 
Pflichtige ſeln 20ſtes Jahr erreicht, die Anmeldungs⸗ 
Geſuche zum einjährigen Militaſrdienſte bei den Depar⸗ 
tements⸗Prüfungs⸗Kommiſſionen berückſichtigt werden kön⸗ 
nen; wer alſo die Anmeldung bis zu dieſem Zeltpunkte 
verſäumt, muß feine Milltalrpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
ableiſten. Uebrigens muß der wirkliche Dienſt⸗Eintritt 
bei den Truppenthellen ſtets am 1. April oder zum 1. 
Oktober jeden Jahres erfolgen. 

Für dlejenigen, welche ſich unſerer Prüfung zu un⸗ 
terwerfen haben, ſind für das Jahr 1844 folgende Ter⸗ 
mine angeſetzt: 

am 10. Januar 

am 6. März 

am 5. Junt 

am 7. Auguſt ; 
jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig vor dieſen 
Terminen ſchriftlich erfolgen, und eine beſondere Vor⸗ 
ladung abgewartet werden. Tages vor der Prüfung, 
Nachmittag 4 Uhr, hat der Milltalrpflichtige die Iden⸗ 
tität feiner Perſon im Burkau nachzuwetſen. 

Daß den zu formirenden Geſuchen die hier Ein: 
gangs erwähnten Atteſte von 1 bis 5 ſtets bald beige⸗ 
fügt werden müſſen, iſt um ſo erforderlicher, als da⸗ 
durch Weiterungen vermieden werden. 

Breslau, den 14. November 1843. 


Königliche Departements⸗Kommiſſion zur Prüfung der 
Freiwilligen zum einjährigen Militalrdlenſt. 
v. Fircks. v. Mutius. v. Woyrſch. Menzel. 


Früh 8 Uhr, 


Bekanntmachung. 

Behufs Anfertigung der diesjährigen Aushebungs⸗ 
Liſte werden alle diejenigen hier wohnhaften, wenn auch 
nur in Geſellen⸗, Lehr⸗ oder Dienſtverhältniſſin ſtehen⸗ 
den jungen Leute, welche im Jahre 1824, und alle 
diejenigen, welche in einem der Jahre von 1820 bis 
1823 incluſive geboren find, aber ihrer Militairpflicht 
noch nicht genügt haben, und mit keinem Invaliden⸗ 
oder Armee⸗Reſerveſcheine verſehen ſind, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich auf dem hieſigen rathhäuslichen Fürſten⸗ 
Saale in folgenden Terminen vor der zur Aufnahme 
der Stammrolle geordneten magiſtratualiſchen Kommif- 
ſion einzufinden und ihre Eintragung zu gewärtigen. 
Es haben ſich hierzu zu melden des Morgens früh 
8 Uhr am 7. März C. diejenigen der gedachten mili⸗ 
tairpflichtigen Leute, welche im erſten Polizei⸗Commiſ⸗ 
ſariat wohnen: En 


am 8. deſſelben Mts. die des 2. Polilizei⸗Commiſſariats, 
9. > ; 
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Wer darüber ungewiß iſt, zu welchem Polizei-Commif- 
ſariat ſeine Wohnung gehört, wird auf Befragen bei 
dem ihm zunächſt wohnenden Polizei -Commiſſarius 
Auskunft erhalten. 

Diejenigen dieſer jungen Leute, welche ſich nicht 
melden und die unterlaſſene Meldung bei der ſpäter zu 
veranſtaltenden Nachreviſion nicht hinreichend zu ent⸗ 
ſchuldigen vermögen, werden nicht nur ihrer Reklama⸗ 
tions⸗Gründe verluſtig werden, ſondern auch, wenn ſie 
zum Militairdienſt tauglich befunden werden, vor al⸗ 


len andern Militairpflichtigen zum Dienſte ein⸗ 


geſtellt werden. 
Für die Abweſenden müſſen die Eltern, Vormün⸗ 
der oder Verwandten erſcheinen. 
Breslau, den 27. Februar 1844. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Breslau, 4. März. 


Die Voß'ſche Zeitung läßt dem Plenarbeſchluſſe 
des Geheimen Ober⸗Tribunals, (in Folge der K.⸗O. vom 
1. Auguſt 1836), wonach „um die Exiſtenz eines der 
Gutsherrſchaft zuſtehenden Rechts, von Ruſtikalgrund⸗ 
ſtücken bei Beſitzveränderungen Laudemium zu fordern, 
anzunehmen, der in einem confirmirten ſchleſiſchen Ur⸗ 
barium enthaltene Vermerk über das gedachte Recht 
durch ſich felbft genügt und ohne daß aus dem Urba⸗ 
rium der Titel dieſes Rechts erhellt“, eine Expektoration 
folgen, welche uns nur in demjenigen Theile der Zei⸗ 
tung, den ſie dem Berliner Witz unter der Rubrik 


„Eingeſandt“ als Turnplatz eingeräumt hat, dort zwi⸗ 


ſchen den Droſchkenfähnchen, den Cours: und Theater⸗ 
Anfragen und ähnlichen Allotrien nicht mit höchlichſtem 
Befremden erfüllt haben würde. Als wir die Entſchei⸗ 
dungen des Geheimen Ober⸗Tribunals in Bezug auf 
die Beweiskraft der Urbarien aufnahmen, ſchickten wir 
ausdrücklich voraus: daß wir weit davon entfernt feien, 
die juriſtiſche Begründung jener Grundfäge ans 
zufechten oder nur zu erörtern. Die Voß'ſche Zeitung 
läßt ſich hierdurch in der Warnung nicht behindern 


„man möge die Tagesblätter nicht nach dem Vorgang, - 


der Breslauer Zeitung zum Tummelplatze juriſtiſche 
Streitfragen machen, „ein in manchen Beziehun 
gen (wir bedanken uns für das wohlwollende: manche) 
unfruchtbringendes Beginnen;“ „die Würdigung der 
Richterſprüche bedinge neben der Kenntniß der jedes⸗ 
maligen aktenmäßigen Sachlage eine tiefe Einſicht in 


die Rechtswiſſenſchaft; die mannigfachen rechtswiſſen⸗ 


ſchaftlichen Zeitſchriften böten den Kampfplatz dar, wer 
jedoch derartige Divergenzen in allgemeinen Tagesbläͤt⸗ 
tern zur Sprache bringe, indem er ohne vollſtändige 
Sach- und Rechtskenntniß Meinungen anfeinde, welche 
ihm perſönlich nicht zuſagten, der verletzte nicht nur 
ſelbſt die Achtung vor den Gerichtshöfen, ſondern er ge⸗ 
fährde auch — abſichtlich oder unabſichtlich — das 
Vertrauen des Volkes zu den Richtern.“ RER 
*) ad 3, Falls ein Senat durch Stimmenmehrheit bei 


ſchließt, von einem bisher behaupteten Rechtsgrundſatze 


oder von der durch ihn ſelbſt oder durch einen andern 
Sengt befolgten Auslegung und 1 einer geſetz⸗ 
lichen Vorſchrift abzugehen, ſo iſt die dadurch zweifelhaft 
gewordene Rechtsfrage an das Plenum des Geheimen 
Ober⸗Tribunals zu bringen. 94 


* 


Vor einigen Tagen theilte die Bresl. Ztg. einen Artikel 
aus Berlin in der Augsb. Allg. Ztg. mit, die Urbarienfrage 
betreffend, als ein Muſter von Faſelei und Unkennt⸗ 
niß der Verhältniſſe mit. Zum Nachweis, daß 
derſelbe in dem Artikel der Voß ſchen Zeitung einen 
Zwillings⸗Bruder gefunden, bedarf es nur der Anfüh⸗ 
rung, daß der letztere kurzweg mit der Behauptung 
beginnt: die früheren Entſcheidungen des Geheimen 
Ober⸗Tribunals wären keineswegs darauf ausgegangen, 
wohl begründete Rechtsinſtitute in Frage zu ſtellen 
und insbeſondere die allgemeine Bedeutung 
der ſogenannten Urbarien zu vernichten. 
Der Verfaſſer des Artikels hat ſchon mit dieſer Be⸗ 
hauptung feine Incompetenz, über „die fogenannten 
Urbarien“ und die früheren richterlichen Entſcheidungen, 
welche ſie mit dem aufgeſtellten formellen Bedenken ma⸗ 
teriell vernichteten, irgend ein Votum abzugeben, ſo glän⸗ 
zend dokumentirt, daß wir unſererſeits den Vorwurf 
einer unvollſtändigen Sach- und Rechtskenntniß aus 
einem Munde als ein ausgezeichnetes Lob acceptiren, 
wie wir umgekehrt gezwungen geweſen wären, uns ge⸗ 
gen ein etwaiges Zugeſtändniß und Anerkenntniß als 
den bitterſten Tadel zu verwahren. Wie, die von uns 
aufgeſtellten Bedenken gegen jene früheren Entſcheidun⸗ 
gen, welche — wir wiederholen es — nicht eine Re⸗ 
form, ſondern eine förmliche Umwälzung über unſere 
Provinz verhängten, waren nicht gerechtfertigt — — 
und der zweite Senat des Geh. Ober⸗Tribunals hat 
feierlich dieſe ſeine Entſcheidungen desavouirt, und das 
Plenum des Collegii iſt ihm beigetreten? Wie, wir 
knüpften Bemerkungen an den einfachen und bündigen 
Ausſpruch: „der bloße Vermerk in einem Urbarium ge⸗ 
nügt nicht ohne die Angabe des Titels“ — und der Verf. 
des Artikels in der Voß'ſchen Zeitung will uns mit 
der vaguen und trivialen Floskel: „die Würdigung ſolch 
eines Ausſpruches bedinge neben der Kenntniß der je⸗ 
desmaligen aktenmäßigen Sachlage eine tiefe Ein⸗ 
ſicht in die Rechtswiſſenſchaft“ darüber belehren, daß 
wir mit unſern Bemerkungen hätten zurückhalten ſollen! 
Wie, unſer Monarch hat der Preſſe Urtheile und Aeu⸗ 
ßerungen ſowohl über ſchon beſtehende geſetzliche Vor⸗ 
ſchriften als über Entwürfe zu dergleichen, alſo die Ge⸗ 
ſetzgebung überhaupt, als Stoff überwieſen, wir nahmen 
bei jenen früheren Entſcheidungen des Geheimen-Ober⸗ 
Tribunals Anlaß, an die Geſetzgebung zu appelliren — 
denn wir geſtehen, nicht vermuthet zu haben, daß der 
zweite Senat des Geheimen Ober⸗Tribunals ſelbſt von 
ſeiner Anſicht abgehen würde —, das Ober-Cenſur⸗ 
Gericht vindizirte uns durch ein Erkenntn iß 
die Legitimation, die betreffenden Entſcheidungen 
in dieſer Zeitung zu publiziren und ſelbſtredend mit Ur⸗ 
theilen zu begleiten — und der Verf. des Artikels der 
Voß 'ſchen Zeitung will eine indiſche Kaſten⸗Eintheilung 
der Preſſe an die Stelle der klaren Willensmeinung 
des Monarchen ſetzen, er will, ganz ignorirend, daß 
wir nicht die juriſtiſche Begründung jener Entſcheidun⸗ 
gen angefochten, ſondern lediglich über die ſocialen und 
politiſchen Conſequenzen derſelben uns geäußert haben, 
mit gekniffnem Jeſuitismus der Tagespreſſe zu verſte⸗ 
hen geben, daß ſie vor der Betrachtung eines Geheimen 
Ober⸗Tribunals⸗Erkenntniſſes zurückſchrecken müſſe, weil 
ſie dann die Achtung vor den Gerichtshöfen verletzen 
und das Vertrauen des Volkes zu den Richtern ges 
fährde! Wir laſſen den Verf. bei feinem puritaniſch-ju⸗ 

riſtiſchen Aergerniß, daß ſich die Breslauer Zeitung eines 
Thema's bemächtigt, welches er den Augen des Vol⸗ 
kes entrückt und den „mannigfachen rechtswiſſenſchaft⸗ 
lichen Zeitſchriften allein vorbehalten wiſſen möchte.“ 
Können wir ihm doch zu unſerer hinlänglichen Satis⸗ 
faktion die Thatſache entgegenſtellen: der zweite Senat 
des Geheimen Ober-⸗Tribunals hat, was die Beweis⸗ 
Fraft der Urbarien anlangt, unter Verwerfung einer 
früheren Meinung diejenige adoptirt, welche wir mit 
loyaler Beharrlichkeit von der Geſetzgebung normirt 
wünſchten, und das Plenum des Collegii hat dieſe Mei⸗ 
nung ſanktionirt. L. S. 


Inland. 

Berlin, 2. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem General: Major a. D. 
». Schönermarck den Rothen⸗Adlerorden Lr Kl, mit 
Eichenlaub; ſo wie dem Unteroffizier Erdmann Schwarz 
der erſten Garde⸗Invaliden⸗Compagnie das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; und den Regierungs⸗Aſſeſſor 
und Rittergutsbeſitzer v. Rohrſcheidt auf Magsdorf 
zum Landrath des Kreiſes Liebenwerda, im Regierungs⸗ 
bezirk Merſeburg, zu ernennen. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Stadtrath Jung, dem Stadtverordneten Rieſe, 
dem Polizei⸗Kommiſſarius Gſellius, den Polizei⸗Ser⸗ 
geanten Winterfeld und Kies, fo wie dem Gendar⸗ 
men Greve die Anlegung des denſelben von dem Se⸗ 
Rate der freien Stadt Hamburg verliehenen, zur Erin⸗ 
nerung an den Brand im Mai 1842 geſtifteten Denk⸗ 

eichens zu geſtatten. 

b en ausgegebene Militär» Wochenblatt 
enthält eine Allerhöchſte Ordre an das Kriegsminiſterium, 
durch welche die Ordre vom 3. Auguſt v. J. wegen 
des Anzuges der Offiziere in Bezug auf die Ulanen⸗ 
Offiziere modiſizirt wird, 


— 
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In der Armee haben folgende Perſonal⸗Veränderun⸗ 


gen ſtattgefunden: Wagner, Hauptmann vom I4ten 
Infanterie⸗Regiment, und v. Görſchen, Hauptmann 
vom 24ſten Infanterie⸗Regiment, find zu etatsmäßigen 
Majors ernannt worden. Dem Gen.⸗Lieutenant und 
Commandeur der Garde- Kavalerie, v. Brauchitſch, 
iſt als General der Kavalerie mit Penſion; v. Schö⸗ 
nermarck, Oberſt und Commandeur des Garde⸗Huſa⸗ 
ren⸗Regiments, als General: Major mit Penſion der 
Abſchied bewilligt. Bei der Landwehr iſt dem Major 
Leß, vom 2ten Bataillon, v. Priesdorff, Major 
vom Zten Bataillon 21ſten Regiments, Beiden als 
Oberſt⸗Lieutenants mit Penſion und den Unif,, Erſte⸗ 
rem des Aten und Letzterem des Aten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, mit den vorſchr. Abz. f. V., der Abſchied be⸗ 
willigt. 

In Nr. 38 der Weſer⸗Zeitung wird unter dem 
Artikel: „Berlin“ erwähnt, daß wahrſcheinlich die grö⸗ 
ßere Zahl der Beſitzer ſogenannter preußiſch-engliſcher 
Obligationen auf den ihnen von der preußiſchen Regie⸗ 
rung angebotenen Umtauſch ihrer Obligationen in 
Staats⸗Schuldſcheine eingehen und auf dieſe Weiſe die 
engliſche Anleihe bald gänzlich beſeitigt ſein werde. „Al⸗ 
lein ein böſer Umſtand,“ wird ſodann hinzugefügt, „kommt 
dabei in Betracht, über den wir wohl einen offiziellen 
Aufſchluß haben möchten, ſelbſt wenn es auch eine fo- 
genannte Berichtigung ſein ſollte. Nach engliſchen Ge⸗ 
ſetzen ſoll es nämlich kein Amortiſations-Verfahren ges 
ben. Es ſoll aber noch große Beträge unerhobener 
Zins = Coupons von dieſer Anleihe geben, und Hr. 
v. Rothſchild ſoll ſich weigern, die dafür längſt in 
Händen habenden Summen der preußiſchen Regierung 
herauszugeben oder wenigſtens zu verzinſen, weil er 
nach engliſchen Geſetzen den Inhabern der Obligationen 
für die Zinſen noch immer verhaftet bleibt. Da aber 
die Zahlungsfähigkeit und Rechtlichkeit der preußiſchen 
Regierung in Finanzſachen notoriſch iſt, ſo könnte Hr. 
v. Rothſchild das Geld, das er zinslos benutzt, immer 
herausgeben ꝛc.“ — Wir finden uns hierdurch zu der 
Bemerkung veranlaßt, wie das Handlungshaus von 
Rothſchild nach dem Anleihe- Kontrakte verpflichtet iſt, 
die von der preußiſchen Regierung empfangenen Zinſen 
und Kapital-Beträge, welche innerhalb des erſten Jah: 
res nach ihrem Verfalltage nicht abgehoben worden, 
ſich auf die nächſte kontraktmäßige Zahlung in Anrech— 
nung bringen zu laſſen. Letzteres geſchieht auch, und 
hat ſich das Haus von Rothſchild bei: feiner jährlichen 
Abrechnung mit der Staats-Schulden-Tilgungs⸗Kaſſe 
niemals geweigert, derartige unabgehobene Beträge in 
ſein Debet zu ſtellen. Die letzte im Monat Oktober 
v. J. bewirkte Abrechnung enthält ein dem Hauſe von 
Rothſchild zur Laſt geſchriebenes Saldo von 3135 Pfd. 
St. 10 Sh. (A. P. 3.) 

x Berlin, 2. März. Die letzte Frankfurter 
Meſſe ſcheint ſich beſſer angelaffen zu haben, als man 
anfänglich erwartete; namentlich haben die Berliner 
Fabrikanten guten Abſatz gefunden, jedoch ohne daß fie 
für ihre Waaren höhere Preiſe, als bisher erlangen 
konnten. Dies iſt für ſie leider um ſo empfindlicher, 
als ſowohl Twiſte wie wollene Garne ſich bedeu⸗ 
tend vertheuert haben, und dadurch ohnehin unſere fo 
ſehr gedrückte Baumwollen-Fabrikation in eine neue 
Bedrängniß gerieth. Nach den neueſten Nachrichten 
ſind nämlich in England in Folge des dortigen überaus 
lebhaften Verkehrs und der in Amerika theilweiſe miß⸗ 
rathenen Baumwollenerndte, die Preiſe der rohen Wolle, 
wie der Twiſte ſogar um 12 p. Cent hinauf getrieben. 
Bei uns iſt aber, wie ich ſchon neulich bemerkte, der 
Verkehr ein ſo gedrückter und der Preis der fertigen 
Waare ſo niedrig, daß die Fabrikanten ſich nicht ent⸗ 
ſchließen können, höhere Twiſtpreiſe anzulegen und theil⸗ 
weiſe lieber mit Fabriciren inne halten. Am härteſten 
trifft die Preiserhöhung der rohen Baumwolle einige 
ſächſiſche Twiſtſpinner, die bedeutende Engagements auf 
Twiſtlieferungen zu Preiſen eingegangen ſind, bei denen 
fie jetzt großen Schaden erleiden müſſen. Das einzige 
Geſchäft, in welchem augenblicklich einige Lebhaftigkeit 
herrſcht, iſt der Wollhandel. Die Hamburger Ein⸗ 
käufer für England ſowohl, als die kleineren deutſchen 
Spinner (die großen, namentlich die Thüringer ſcheinen 
ganz unthätig zu ſein) haben in den letzten Tagen be⸗ 
deutende Geſchäfte, jedoch zu wenig erhöhten Preiſen 
gemacht. Die hieſigen Vorräthe an Wolle ſind ſo ge⸗ 
ring, wie ſie ſeit langer Zeit nicht waren, ſo daß für 
die nächſte Schur die beſten Ausſichten zu hohen Woll⸗ 
preiſen vorhanden ſind. In dieſer Vorausſicht wur⸗ 


de denn auch von den hieſigen Händlern, beſonders 


in Pommern und Preußen für die nächſte Schur be⸗ 
reits bedeutend contrahirt. — Die Hannöverſchen 
Blätter beſtätigen jetzt die Nachricht, die ich Ihnen 
bereits vor mehreren Wochen über die in den März 
Monat fallende Einberufung der Stände machte. Die 
Kammern treten am 21. d. M. zuſammen. Sie 
werden gleichzeitig durch die Preſſe erfahren haben, daß 
alle die wichtigen Punkte, welche ich Ihnen zum Vor⸗ 
aus bezeichnete, als Eiſenbahnen, Zollvereinsfachen u. ſ. w. 
zur Verhandlung kommen werden. Ueber den Aus⸗ 
gang des letzten Punktes iſt man natürlich um ſo ge⸗ 
ſpannter, je mehr die öffentliche Aufmerkſamkeit durch 
die jüngſten Erörterungen im Wege der Preſſe ge⸗ 


ſteigert wurde. Wie indeß auch jener Ausgang ſich ge⸗ 
ſtalten möge, die öffentliche Meinung ſteht ent⸗ 


ſchieden auf Seiten unſerer Regierung und 
hat durch die offene einfache Darlegung der 
Verhältniſſe in der Allg. Preuß. Zeitung 
nicht wenig an Zuverſicht gewonnen. Das 
Peletonfeuer, welches der Hamburger Correſpondent fort⸗ 
während unterhielt, kann eine Ueberzeugung um ſo 
weniger erſchüttern, als der Charakter jenes Blattes 
ſelbſt alle Ueberzeugung ausſchließt. Es dient dies gleich⸗ 
zeitig als ein Beweis, wie denn doch die Geſinnungs⸗ 
loſigkeit in unſeren Tagen Gottlob nicht mehr unge: 
ſtraft ihres Weges zieht. Der Correſpondent hat in 
neueſter Zeit ſo enorm an Ausbreitung verloren, daß 
wir es noch erleben können, ihn auf das Gebiet der 
freien und Hanſeſtadt Hamburg ſich beſchränken zu fehen. 
— Aufſehen machte hier die neulich im Krollſchen Win⸗ 
tergarten durch den Polizeirath Dunker erfolgte Verhaf⸗ 
tung eines angeblichen Oekonomen, der in dem Rufe 
eines falſchen Spielers ſtand, und eben aus dieſem 
Grunde eingezogen ſein ſoll. Man begreift nicht, 
warum Herr Dunker dieſe Verhaftung auf eine 
ſo höchſt auffällige Weiſe im Krollſchen Lokal vor⸗ 
nahm, da der Incriminirte in einem der beſuchteſten 
Hotels hierſelbſt logirte und dort jeden Augenblick (2) zu 
finden war. Das beobachtete Verfahren enthält, wenn 
man auch nicht ſagen will, eine unnöthige Härte gegen den 
zu den Verhaftenden, ſo doch eine ſehr unnöthige Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit gegen den Beſitzer des gedachten Lokals, 
dem es wahrlich nicht gleichgültig ſein kann, daſſelbe 
zum Schauplatz polizeilicher Maßregeln, obendrein ge⸗ 
gen einen falſchen Spieler, gemacht zu ſehen. Ein 
aufſtrebendes Etabliſſement kömmt durch dergleichen ſehr 
leicht um feinen jungfräulichen Ruf, den es um fo 
mehr zu bewahren hat, je mehr es der guten Geſell⸗ 
ſchaft zu dienen wünſcht. Wir bezweifeln ſehr, daß die 
rühmlich anerkannte Humanität des Hrn. Po⸗ 
lizei⸗Präſidenten von Puttkammer in ein ſo auffälliges 


Verfahren conſentirt hätte; es iſt eine Lebensregel für 


die Polizei, ſich möglichſt überflüſſig, jedenfalls aber 
unbemerkt zu machen. — In hieſigen wohl unterrich⸗ 
teten Kreiſen unterhält man ſich mehrfach über wichtige 
Veränderungen, welche demnächſt in hohen Beam⸗ 
tenſtellungen vorgehen dürften. Etwas Genaueres 
theile ich Ihnen nicht mit, weil ich glaube, daß man 
ſich gerade hier vor allen Voreiligkeiten oder Indiskre⸗ 
tionen zu hüten hat. — Die Studentenangelegenhei⸗ 
ten beſchäftigen die Köpfe in Folge des, den Gebrüdern 
Grimm gebrachten Ständchens wieder ungewöhnlich. 
Man ſpricht von Unterſuchungen, Conſilirungen und 
Relegationen, die gegen Studirende verhängt werden 
dürften. Ich kann in alle dem mein früheres Urtheil 
nur beſtätigt finden: man legt Dingen eine Wichtigkeit 
bei, die vorher nicht im entfernteſten da war, ſich aber 
leich hinterher erzeugen könnte. 

6 Berlin, 1. März. Die Folgen des Fackelzu⸗ 
ges werden natürlich lebhaft beſprochen. Viele Stu⸗ 
denten ſind in Unterſuchung wegen der Toaſte, die man 
„den ſieben Weiſen Göttingens“ und dann auf dem 
Exerzierplatze beim Verlöſchen der Fackeln „Hoffmann 
von Fallersleben“ dargebracht. Die Denunciaten hoffen 
damit durchzukommen, daß in dieſen Toaſten durchaus 
nichts Demonſtratives und Polizeiwidriges gelegen habe, 
die ſieben Göttinger und Hoffmann ſeien Männer von 
beſtimmter Geſinnung und Charakter, was man ehren 
und dieſe Ehre kund geben könne, ohne dadurch Be⸗ 
ſtehendes zu verletzen, Hoffmann von Fallersleben ward 
nach dem Fackelzuge angewieſen, die Stadt zu verlaffen, 
obgleich ſein Beſuch nur der Freundſchaft zu den Grimms 
galt und er gar nichts dafür konnte, daß die Studen⸗ 
ten durch einen Toaſt ihre Verehrung zu erkennen ga⸗ 
ben. — Das Kurioſum des Potsdamer „Vorwärts“ 
iſt noch nicht erwähnt worden. Dieſes „Vorwärts“ ift 
eine Monatsſchrift, nicht eben eine militäriſche, wie man 
in der großen Kaſernen⸗Stadt aus dem Titel ſchließen 
könnte, ſondern eine dem geiſtigen Fortſchritt gewid⸗ 
mete Monatsſchrift, das erſte Zeichen der Theilnahme 
an der Tagesliteratur aus — Potsdam. Der Impro⸗ 
viſator Volkert, vormals Turnlehrer in Potsdam, jetzt 
Redakteur des Danziger Dampfbootes, hat ein ge- 
reimtes Vorwort dazu gemacht, woraus man ſchon 
auf das Ganze ſchließen kann. Bis jetzt ſcheint dieſe 
Potsdamer Frucht der Erlaubniß Monatsſchriften ohne 
Conceſſion herausgeben zu dürfen, noch nicht viel über 
die Geburtsſtätte hinaus gewirkt haben. Man hat ein 
Vorurtheil gegen dieſen Geburtsort. — Der junge Schle⸗ 
ſier F. Wehl kam ein, feine „Berliner Wespen“ hier 
wöchentlich erſcheinen laſſen zu dürfen und mußte Be⸗ 
hufs ſeiner Qualification zum Redigiren ein polizeili⸗ 
ches Examen machen, welches er ſchon vor länger als 
einem Monate beſtanden hat, ohne daß en die 
Conceſſion bekommen kann. Die „Wespen“ werden 
alfo nun ohne Conceſſion von Oſtern an in Monats⸗ 
Hrften erſcheinen. Die Friſche und Genialität F. Wehls 
muß ſich ſehr mehren, um nicht zu früh blaſirt, morſch 
und mürbe zu werden. Eine ſolche Macht iſt jetzt un⸗ 
ſer Theater, dem er ſich leider zu ſehr hingiebt. — Ueber die 
Praxis der Hombopathen find zu dem Zwecke, um 
zu entſcheiden, ob es ihnen ferner anomaliſch geſtattet 
fein ſolle, ihre Arzeneien ſelbſt zu bereiten und zu rei⸗ 
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von verſchiedenen Medizinal⸗Collegien 
A Hi eingegangen. Alle haben ſich einſtin⸗ 
mig dahin ausgeſprochen und bewieſen, daß die Homöo⸗ 
pathen nicht zugleich Apotheker ſein dürften, wenn man 
auf dieſe Weiſe nicht vielen Quackſalbereien und Char⸗ 
latanerien Wege öffnen wollte, gleichwohl iſt nun den 
Homöopathen geſtattet, ihre Arzneien ſelbſt zu bereiten, 
und zu reichen. Inſofern die Apotheker ſich nicht auf 
Bereitung homöopatiſcher Arzneien verſtehen, erſcheint 
die Beſtimmung gegen das Gutachten der Medizinal⸗ 
Collegien nach meiner laienhaften Meinung gerechtfer⸗ 
tigt, wenn auch nur vorläufig. In unſern Zeitun⸗ 
gen brannten dieſer Tage hitzige Kämpfe gegen die ſo⸗ 
genannten „Perſonen⸗Droſchken“ von Seiten der 
„Prämien-Droſchken.“ In allen Blättern ſtanden 
theils freiwillig aufgenommene, theils „eingeſandte,“ 
lange und kurze Artikel gegen die „Perſonen-Droſchken.“ 
Das ſind nämlich Droſchken, welche nicht zu den Prä⸗ 
mien⸗Droſchken gehören, von der Polizei aber Erlaub⸗ 
niß erhalten haben, eben ſolche Fahnen oben wehen zu 
laſſen, wie die Prämien⸗Droſchken, nur mit dem Un⸗ 
terſchiede, daß auf den Fahnen geſchrieben ſteht: „Per⸗ 
ſonen⸗Droſchke,“ um das nicht eingeweihte Publikum, 
das, wie geſagt, wenn es ſich in eine Prämien⸗Droſchke 
ſetzt, zugleich in die Lotterie ſetzt, abſichtlich zu täu⸗ 
ſchen. Die Polizei wird beſtürmt, dieſe Fahnen den 
Perſonen⸗Droſchken wieder zu verbieten. Auf das Ende 
dieſes furchtbaren Kampfes ſind alle ächten Berliner ge⸗ 
ſpannt bis zum Zerſpringen des Herzens. Seit Liszt 
und Antigone iſt ſo was von Aufſehen noch nicht da⸗ 
geweſen. In diplomatiſchen Kreiſen iſt es die han⸗ 
noverſche „Staatsſchrift,“ welche eine ſeltene Senſa⸗ 
tion hervorgerufen. Es wird hoffentlich nicht dabei blei⸗ 
ben; wie ich höre, will Preußen öffentlich im Intereſſe 
der Zollvereinsſtaaten dagegen auftreten, was auch ohne 
Zweifel Braunſchweig thun wird. 

6 Berlin, 2. März. Nach einer unlängſt ergan⸗ 
genen Königl. Beſtimmung ſollen die Chauſſeen, ſtatt 
wie früher 36, von jetzt an durchweg nur 24 Fuß breit 
gebaut werden. In Folge deren hat die Oberbau⸗De⸗ 
putation in einer langen, ausführlichen und mit der 
gründlichſten Sachkenntniß ausgearbeiteten Eingabe be⸗ 
wieſen, daß die 24 Fuß breiten Chauſſeen theur er 
ſein würden, ſchon im Bau, als auch in der Erhal⸗ 
tung, als die 36 Fuß breiten. Die 24 Fuß breiten 
müſſen nämlich durchweg eine Steinunterlage bekom⸗ 
men, während bei der 36 Fuß breiten nur der ſoge⸗ 
nannte Winterweg Steinbau iſt. Da die 36 Fuß brei⸗ 
ten nur außerdem einen Sommerweg zulaſſen, wodurch 
der Winterweg geſchont wird, die 24 Fuß breiten aber 
dieſe Schonung unmöglich machen, ſo ſind die 24 Fuß 
breiten Chauffeen auch theurer zu erhalten, als die 36 
Fuß breiten. Das iſt in gedrängter Kürze der Haupt⸗ 
inhalt der von der Oberbau⸗Deputation ausgearbeiteten 
Eingabe gegen die neue Beſtimmung. Da die Ober⸗ 
bau⸗Deputation oberſte Behörde in allen Landesbauan⸗ 
gelegenheiten iſt, wundern ſich nun die Bauverſtändigen 
nicht wenig, daß die neue Chauſſee, welche vom näch⸗ 
ſten Frühjahr an von Potsdam bis Nauen gebauet 
werden ſoll, nun dennoch bloß eine Breite von 24 Fuß 
haben darf und überhaupt die Beſtimmung gegen das 
Gutachten der oberſten Baubehörde in Kraft bleibt. 
Man hat mit vieler Anerkennung hervorgehoben, daß 
bei dem neuen Baue die Weber von Nowawes bei 
Potsdam, die an Elend den ſchleſiſchen eben ſo wenig 
nachgeben wie die Berliner, nun Beſchäftigung und 
Brod finden werden; aber dieſe frohe Ausſicht für jene 
Unglücklichen iſt nur ſcheinbar. Dieſe verkümmerten, 
durch Hunger und ſitzende Lebensart geſchwächten, größ⸗ 
tentheils bruſt⸗, leber⸗ und lungenkranken Menſchen 
haben Ausſicht — Steine zu klopfen, zu karren, zu 
hacken und zu graben. Dasſin d fie entweder gar nicht 
im Stande, oder ſie verdienen, bei ihrer phyſiſchen 
Schwäche, höchſtens 3—4 Silbergroſchen täglich für 
ſich, Frau und Kinder. Die Spenerſche Zeitung hätte 
ſich alſo in ihrer Schwärmerei für das hohe Glück der 
Weber von Nowawes etwas mäßigen können. — Da⸗ 
gegen iſt eine Lokalbeſtimmung in Bezug auf neue 
Straßen ſehr rühmlich. Von jetzt an muß nämlich 
Jeder, der ein Haus bauen laſſen will, für Kloaken⸗ 
und Waſſerleitungsbau ſorgen nach den allgemeinen 


Vorſchriften. Dies geſchieht dadurch, daß die Baube⸗ k 


hörde der Polizei (dem Magiſtratee) angiebt, wie viel 
der Kloaken⸗ und Waſſerleitungsbau für die Länge des 
betreffenden Hauſes betrage. Dieſe Summe muß der 
Bauherr entweder gleich baar bezahlen oder im Be⸗ 
günſtigungsfalle als erſte Hypothek eintragen laſſen. 
In den neuen Straßen, welche auf dem Köpnicker Felde 
angelegt werden, follen dieſe Kloakenbauten ohne Aus⸗ 
nahme vor jedem Hausbaue vorgenommen und dem⸗ 
nächſt der ganze Stadttheil durch Kloaken und Waſſer⸗ 
leitungen tein gehalten werden. In der Arbeit, welche 

e. Majeſtät der König über dieſe Bauten gefordert 
haben, wird beſonders auf die alten Römer hingewie⸗ 
Ten, über deren Kloaken auch eine wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
leſung in der Singakademie gehalten wird. Se. Maj. haben 
lles genehmigt, und fo können wir hoffen, mit der Zeit von 
den durch ihren Geruch als tuchlos berüchtigten Rinnftei- 
nen befreit zu werden, da man beſtimmt darauf rechnet, daß 
dieſe Kloaken und Waſſerleſtungen in den neuen Stadt⸗ 
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theilen fo viel Gewalt haben werden, um die alten 
Stadttheile zur Nachahmung zu veranlaſſen, ſchon des⸗ 
halb, weil die Gegenden mit Waſſerleitung noch ein⸗ 
mal ſo geſucht und theuer ſein werden als die ohne. 
Wenn das Köpniker Feld nach dem Projekte bebaut 
ſein wird, iſt die Gegend unter den Linden, die ſchönſte 
in allen vorhandenen Städten, nichts mehr dagegen. 
Freilich gehören, obwohl jedes Haus mit Garten gebaut 
wird, wenigſtens 5000 Häuſer dazu, um das Köpni⸗ 
ker Feld, auf welches man die ganze Friedrichsſtadt 
wohl zweimal placiren kann, zu bebauen. Wir müſſen 
jedes Haus mindeſtens 20,000 Thaler nehmen, macht 
100 Millionen. Wo die herkommen ſollen, darüber 
herrſchen noch ſehr maſſive, handfeſte Zweifel. Das 
Bauen auf Credit hin iſt gar nicht mehr Mode, weil 
die Baumeiſter, Zimmerleute und Maurer ihr Geld 
ſchon alle verbaut haben und alle irgendwie aufzutrei⸗ 
benden Capitalien zu Aktienſchwindeleien verwandt wer⸗ 
den. Es geht ſo weit, daß ſelbſt ganz felſenfeſte, ſichere 
erſte Hypotheken unbarmherzig gekündigt werden, weil 
man der Aktienſchwindel⸗Epidemie nicht widerſtehen kann. 
Beſonders fallen unſere Schneider dieſer Geld-Cholera 
häufig zum Opfer. Die Schneider nehmen ihre Baar⸗ 
ſchaften, kaufen, gewinnen in der Regel, geben dann 
ihr Geſchäft auf und nennen ſich dann „Rentiers.“ 
Iſt's eine Wittwe oder alte Jungfer, unterſchreibt ſie 
ſich überall mit dem wohlerworbenen Titel „Rentiere.“ 
Ich glaube, die Menſchheit zerklafft noch in zwei Klaſ⸗ 
ſen: Rentiers und Bettler. Andere Stände giebts nicht 
mehr, die Weltgeſchichte müßte denn einmal wieder 
Ernſt machen und mit giltigeren Intereſſen darunter 
fahren. . i 


* Berlin, 2. März. Dem Vernehmen nach ift 
der Major v. Röhl zum Brigadier der in Breslau 
ſtehenden 6ten Artillerie -Brigade, der Major v. Berge 
zum Commandeur der Artillerie-Abtheilung daſelbſt er⸗ 
nannt worden. — Vorgeſtern ſoll zwiſchen zwei Offi⸗ 
zieren ein Piſtolenduell in der Nähe von Potsdamſtatt⸗ 
gefunden haben, worin beide lebensgefährlich verletzt wor⸗ 
den ſind. Die Veranlaſſung zu dieſem Zweikampf iſt 
bis jetzt noch unbekannt. — Unſer heute ausgegebenes 
Militär⸗Wochenblatt bringt einen Tagesbefehl zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß der Armee, worin näher beſtimmt 
wird, in welcher Kleidung die Ofſiziere der Ulanen⸗ 
Regimenter auf Bällen oder bei andern feſtlichen Ge⸗ 
legenheiten künftig erſcheinen ſollen. — In Bezug auf 
Eiſenbahn⸗Angelegenheiten ſchwebt hier gegenwärtig ein 
intereſſanter Prozeß, auf deſſen Ausgang Juriſten und 
Eiſenbahn⸗Geſchäftsleute ſehr geſpannt find, Es hat 
nämlich ein Partikulier eine Klage gegen ein Bankier⸗ 
Haus eingereicht, worin jener die Summe von tauſend 
Thalern, welche er letzterm für eine Ceſſion von 50,000 
Thalern Aktien von einer projektirten, nun aber, laut 
Erklärung des Finanzminiſters, gar nicht zu Stande 
kommenden Eiſenbahn gegeben hat, zurückfordert. Es 
wird nun auf die richterliche Entſcheidung ankommen, 
ob der Rechtsſtreit um eine gekaufte Hoffnung, oder 
um den Kauf einer gehofften Sache ſich dreht. — 
Hr. Stark wird hier nächſtens in einer von Dr. Las⸗ 
ker für ihn verfaßten Poſſe: „Die ſpaniſche Wand oder 
zwei Stimmen und eine Kehle,“ wozu Gung'l die 
Muſik komponirt, und worin die Komiker Beckmann 
und Grobecker mitwirken werden, ſeine beiden Stim⸗ 
men (Sopran und Baß) in dem königsſtädtiſchen Thea⸗ 
ter erklingen laſſen. 


Sehr unangenehm hat der in der Times vom 21. 
v. M. enthaltene Artikel über die Ausweiſung der Emi⸗ 
granten aus dem Großherzogthume Poſen hier berührt. 
Er iſt eine maßloſe Invective und ſtrotzt von Unrich⸗ 
tigkeiten. Wir wiſſen nicht, ob die Polizei gegen das 
Ausliegen dieſes Blattes in den öffentlichen Lokalen ein⸗ 
ſchreiten wird, wohl aber, daß der Sinn für den öffent⸗ 
lichen Anſtand Einige bewogen hat, es gar nicht erſt 
auszulegen. Die Unrichtigkeiten, auf welche wir an⸗ 
ſpielen, ſind: 1) es iſt in dem Artikel von 2000 Aus⸗ 
gewieſenen die Rede; nun befinden ſich aber bei Wei⸗ 
tem nicht ſo viele Ausgewanderte im Großherzogthum. 
2) Die Cenſur fol Militair⸗Perſonen übergeben wor⸗ 
den ſein; dies kann ſich nur auf Militairſchriften be⸗ 
ziehen; hinſichtlich anderer iſt uns kein einziger Ort be⸗ 
annt, wo ein Militair die Cenſur ausübte. Iſt die 
Times etwa der Meinung, daß Militairſchriften von 
Geiſtlichen oder Juriſten cenſirt werden ſollen? 3) Die 
Maßregel ſoll auf Anrathen Rußlands angeordet fein; 
dies wagen wir als eine derbe Unwahrheit zu bezeich⸗ 
nen. Rußland hat vielleicht nie ſeltener als jetzt in 
unſeren Angelegenheiten ein Wort mitgeſprochen. 

? 5 (Leipz. Ztg.) 


Aus dem preußiſchen Herzogthum Sachſen, 
28. Febr. Die Guſtav⸗Adoph- Vereine in un⸗ 
ſerem Vaterlande werden in der Folge eine ganz eigen⸗ 
thümliche Stellung einnehmen. Der unbedingte Anſchluß 
an Leipzig wird abgeſchnitten, obſchon eine Verbindung 
mit der Stiftungsdirektion feſtgehalten werden ſoll. Dieſe 
Wendung der Sache, welche allerdings von Manchen 
vorausgeſehen wurde, Vielen aber doch ganz unerwartet 
kommt, wird zunächſt die Auflöſung der meiſten in 
unſerer Provinz bereits gebildeten Vereine zur Folge 


haben, weil dieſelben ihre Exiſtenz an den Frankfurt⸗ 
Leipziger Centralverein geknüpft haben, und ſelbſt das 
für die ganze Provinz gewählte Comite wird feine Wirk⸗ 
ſamkeit einſtellen müſſen, da es gleichfalls nur auf die 
Bedingung eines Anſchluſſes an Leipzig zu handeln den 
Auftrag hatte. Inzwiſchen iſt nicht zu bezweifeln, daß 
ſich nun neue Vereine bilden werden, deren Mitglieder, 
hocherfreut, der rationaliſtiſchen Leitung und Genoſſen⸗ 
ſchaft überhoben zu ſein, der Leitung von Berlin aus 
ſich gern unterwerfen. Ob aber alle Parteien, welche 
in dieſem Augenblick innerhalb der deutſch⸗evangeliſchen 
Kirche um den Ruhm, die chriſtlichſte zu ſein, kämpfen, 
ſich in dieſer Angelegenheit zur Eintracht des Handelns 
verbinden werden, muß man abwarten. (D. A. 8.) 


Königsberg, 1. März. Den Magiſtrat und die 
Stadtverordneten Königsbergs ſchmückt das Verdienſt, 
die Stellung der Volksſchullehrer bedeutend 
verbeſſert zu haben. Seit dem 1. Jan. d. IJ. 
iſt den bedrängten Armenſchullehrern aus deren Für⸗ 
ſorge ein beſſeres Loos erwachſen, nachdem es ſchon ſeit 
3 Jahren durch jährliche Remunerationen erleichtert und 
vorbereitet war. Den 15 angeſtellten Armenſchulleh⸗ 
rern iſt jährlich die Summe von 780 Thlr. als Zu⸗ 
lage bewilligt, ſo daß das Gehalt der Hilfslehrer von 
144 bis 200 Thlr., der zweiten Lehrer von 240 bis 
250 Thlr. und der erſten Lehrer von 300 bis 400 Thlr. 
ſich ſtufenweiſe erhebt. Die ſo bekundete thatkräftige 
Theilnahme läßt erwarten, daß auch dem zweiten drük⸗ 
kenden Uebelſtande dieſer Art Schulen, dem der Ueber⸗ 
füllung, die Stunde der Erlöſung naht. Noch kommen 
durchſchnittlich über 170 Kinder auf einen Lehrerz 
manche Klaſſen zählen aber weit über 200. Was ver⸗ 
mag da eines Lehrers Kraft, unter einer Jugend, bei 
der die Schule allein alle Erziehung meiſtens zu beſor⸗ 
gen hat! ; 


Von der Ruhr, 23. Febr. Das „Allgemeine 
Organ für Handel und Gewerbe“ enthält einen mit 
„Eingeſandt“ bezeichneten Artikel, der auch in Nr. 49 
der Kölniſchen Zeitung überging. Es heißt darin, von 
Seiten der engliſchen Regierung ſeien neuerdings drin⸗ 
gende Vorſtellungen in Berlin gemacht worden, um 
die Beſteuerung des Roheiſens zu hintertreiben. Es 
iſt daran wohl nicht zu zweifeln; im Jahre 1842 in⸗ 
tereſſirte ſich England auch gar ſehr um die Zollver⸗ 
handlungen in Stuttgart. So gewiß man annehmen 
darf, daß Deutſchland ſeine Intereſſen nicht Englands 
Wünſchen unterordnen will, ſo wäre es doch hart, wenn 
die Hoffnung deutſcher Induſtriellen abermals, wie 1842, 
unerfüllt bleiben ſollte, während in England alle Fabrik⸗ 
geſchäfte, den neueſten Berichten und ſelbſt der Thron⸗ 
rede zufolge, ſich ſehr gehoben haben. Nicht die fernere 
Steuerfreiheit des Roheiſens allein, ſondern hauptſäch⸗ 
lich die geringere Beſteuerung des fabrizirten Eiſens 
und der Eiſenbahnſchienen liegt der engliſchen Regie⸗ 
rung am Herzen. Seit 1842 ſind in England die 
Preiſe von fertigem Eiſen und den Eiſenbahnſchienen 
um etwa 2 Pfd. St., von Roheiſen aber kaum um 
1 Pfd. St. für die Tonne geſunken, wodurch die in⸗ 
ländiſche Konkurrenz in Eiſenbahnſchienen bei bleiben⸗ 
den Zollſätzen in Deutſchland unterdrückt werden mußte, 
Wenn die Beſteuerung ſo bleibt, wird bald alles fer⸗ 
tige Eiſen vom Auslande kommen, worauf England, 
welches ſeine Arbeiter beſchäftigen will und muß, noch 
viel größern Werth legt, als darauf, uns ſein Roheiſen 
zu liefern, woraus unſere Arbeiter fertige Waaren fa⸗ 
briziren könnten. Bei uns vermeidet man noch zu 
ängſtlich, der inländiſchen Gewerbſamkeit einige Opfer 
zu beingen. Bei dem Bau der neuen Bundesfeſtun⸗ 
gen Ulm und Raſtatt ſoll ſelbſt beſtimmt worden fein, 
alle nöthigen Materialien ſteuerfrei vom Auslande 
beziehen zu können! In England, wo die Steinkohlen 
ſo außerordentlich billig und gut ſind, wurden vor Kur⸗ 
zem noch Ausgangszölle auf Kohlen erhoben, damit der 
inländiſchen Gewerbſamkeit die Preiſe nicht erhöhet wür⸗ 
den. Hier an der Ruhr iſt es anders. Auf den Koh⸗ 
lenzechen, die ihren Hauptabſatz über die Ruhr, alſo 
für den Handel, haben, müſſen die Abnehmer in der 
Nähe höhere, ſogenannte Landdebits⸗Preiſe, bezahlen. 
Es heißt, daß zur Beſtehung der Konkurrenz mit bel⸗ 
giſchen und engliſchen Kohlen für die nach Hol⸗ 
land ausgeführten Kohlen auch noch ein Rückzoll ver⸗ 
gütet oder beziehungsweiſe ein Theil des erhobenen 
Zehnten erſtattet werden ſoll. Gewiß iſt dieſes eine 
wohlthätige Maßregel, damit wir ferner von unſerem 
Kohlen⸗Uberfluſſe dem Auslande zuführen können; er⸗ 
ſcheint es aber nicht billig, auch den inländiſchen Fa⸗ 
briken, die ſo hart durch die fremde Konkurrenz bedrückt 
werden, und die hauptſächlich durch die hohen Kohlen⸗ 
preiſe gegen das Ausland fo im Nachtheile ſtehen, ähn⸗ 
liche Erleichterungen zu gewähren? In Deutſchland 
ſinkt das Vertrauen zu gewerblichen Anlagen, während 
es in England wieder ſteigt; man zieht hier die Ka⸗ 
pitglien lieber ein und ſendet ſie für Eiſenbahnſchienen 
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E ins Ausland, hoffend, daß Eiſenbahn⸗Anlagen die ſicher⸗ 


ſten Zinſen abwerfen. (Kölner Ztg.) 
Deut ſchlan d. 
Karlsruhe, 27. Febr. In der Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer vom 24. d. erhielt Abg. Knapp das 


Wort, um über den von ihm früher angekündigten Ge⸗ 


genftand, ob nämlich ein fouveräner deutſcher 
Fürſt zugleich Unterthan eines fremden Staa 
tes fein könne, zu ſprechen. Nachdem er feine Ueber⸗ 
zeugung von der Unzuläſſigkeit dieſes Verhältniſſes be⸗ 
gründet hatte, ſtellte er die Bitte an die Regierung, ſie 
möge dahin wirken, daß der deutſche Bund ausſpreche, 
daß kein deutſcher Fürſt zugleich Mitglied einer aus⸗ 
wärtigen Ständeverſammlung ſein könne. — Staats⸗ 
miniſter v. Duſch erklärt, daß dieſer Gegenſtand nicht 
vor das Forum der Kammer gehöre, die ſich bloß mit 
den Gegenſtänden der innern Verwaltung zu beſchäfti⸗ 
gen habe. Er bitte daher die Kammer in ihrem eige⸗ 
nen Intereſſe, zur Tagesordnung überzugehen. — Nach⸗ 
dem der Abg. Welcker in einer längeren Rede den 
Abg. Knapp unterſtützt hatte, wiederholte Staatsminiſter 
v. Duſch feinen Wunſch, daß die Discuſſion geſchloſ⸗ 


‚fen werden möge. — Der Präſident fordert die Kam⸗ 


mer auf, ſie möge darüber abſtimmen, ob weiter disku⸗ 
tirt werden ſolle? Die Mehrheit entſchied ſich für Fort⸗ 
ſetzung der Diskuſſion, worauf der Staatsminiſter von 
Duſch und Finanzminiſter v. Böckh den Saal ver⸗ 
ließen. Nachdem noch die Abg. Hecker, Sander 
und Knapp über den Gegenſtand jgefprochen, wurde 
derſelbe verlaſſen, und zur Diskuſſion mehrerer Peti⸗ 
tionsberichte übergegangen. (Karlsr. Z.) 
Gießen, 24. Febr. Schon längere Zeit war un⸗ 
ter den hieſigen Studirenden der aus innerem Bedürf⸗ 
niſſe entſprungene Wunſch rege geworden, daß ſo manche 
Lücken, welche bisher in ihrem geiſtigen wie ſozialen 
Leben ſich kund gegeben, ausgefüllt werden möchten. 
Beſonders im Laufe der letzten Semeſter, in welchen ſo 


viele mannigfach in das Studentenleben eingreifende 
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Veränderungen erfolgen, waren die Mängel Allen deut⸗ 
lich vor Augen getreten. Um dieſen theils ſelbſt abzu⸗ 


helfen, theils durch angemeſſene Vorſtellung an das 


Miniſterium deren Entfernung zu veranlaſſen, nicht 
aber etwa um veraltete unzeitgemäße Vorrechte wieder 
anzuſprechen ober, wie es manchen, welche die jetzige 
Geiſtesrichtung der Studirenden nicht erkannt, geſchie⸗ 
nen, um politiſchen Zwecken zu huldigen, waren zwei 
Studentenverſammlungen im Anfange dieſes Monates 
veranſtaltet und äußers zahlreich beſucht worden. In 
denſelben wurde die beantragte Gründung eines Leſe⸗ 
Vereins, nachdem deſſen Zweck, Erzielung einer größern 
geiſtigen Ausbildung der Studirenden und Herſtellung 
eines vertrauteren Verhältniſſes zwiſchen Profeſſoren 
und Studirenden klar dargelegt worden, vielſtimmig be⸗ 
ſchloſſen. Zugleich war der Wunſch verlautet, daß in 
zeitweiſen allgemeinen Verſammlungen manche Miß⸗ 
bräuche und drückende Verhältniſſe der Studirenden zur 
Sprache gebracht und ſie, wo möglich, auf oben ange⸗ 
bene Weiſe beſeitigt werden möchten. Wir zählen zu 
dieſen in Ausſicht genommenen Maßregeln des Fort⸗ 
ſchrittes Einführung von Schiedsgerichten, paſſendere 
Karzereinrichtungen ꝛc. Geſtern ſind nun plötzlich un⸗ 
erwartet die allgemeinen Studentenverſammlungen durch 
Anſchlag am ſchwarzen Brette unterſagt worden. Zu⸗ 
gleich wurde in dieſer Bekanntmachung mitgetheilt, daß 
die Veranlaſſer jener Verſammlungen in Unterſuchung 
gezogen ſeien und daß alle jene Studirende, welche nichts 
deſto weniger wegen des in jenen Verſammlungen Be⸗ 
zweckten zuſammenkämen, eine ſchwere Strafe zu ge⸗ 
wärtigen hätten. (F. J.) 
Aus der Provinz Rheinheſſen, 21. Febr. Wäh⸗ 
rend man unter der Herrſchaft des code penal geſetz⸗ 
licher Weiſe von Prügeln bei uns Nichts wußte, iſt 
jetzt feit Einführung des neuen Strafgeſetzbuches durch 
eine großherzogliche Verordnung das Prügelſyſtem in 
ſämmtlichen Korrektionshäuſern des Großherzogthums 
eingeführt. Nach den Strafbeſtimmungen dieſes, aus 
41 Artikeln beſtehenden Korrektionshausſtrafcodex wird 


der Sträfling unter Umſtänden nicht allein mit Ver⸗ 


weis, Einſperrung in den engern Arreſt, Entziehung 
der warmen Koſt, Kettentragen bis zu 4 Wochen, An⸗ 
feſſelung an die Wand des ſtrengen Arreſtzimmers bis 
zu 4 Wochen, Binden und Krummſchließen, ſondern 
auch mit Hieben mit der Knotengeiſſel beſtraft. 
Dieſe Hiebe kommen anſtatt der vorhergenannten ge⸗ 
wöhnlichen Strafen in der Weiſe zur Anwendung, daß 
an die Stelle von einem Tag Kettentragen 3 Hiebe, 
von einem Tag Entziehung der warmen Koſt oder ein⸗ 
facher Einſperrung im Blockzimmer 6 Hiebe und von 


einem Tag Anfeſſelung an die Wand des ſtrengen 


Arreſtzimmers neun Hiebe treten. Die erſte Anwen⸗ 
dung der Prügelſtrafe hatte vor weniger Zeit in dem 
Korrektionshauſe zu Mainz ſtatt. Ein Bauersmann 
der Provinz ſollte entlaſſen werden, weil der letzte Tag 
ſeiner Strafzeit ſchon angefangen hatte. Seine Frei⸗ 
heit war ihm ſchon angekündigt worden und er traf 
durch Wechſeln der Kleider die Vorbereitungen zur 
Heimreiſe. Er war ſonach ſchon im Beſitz der Frei⸗ 
heit, obwohl er ſich noch im Gefängniſſe befand. Der 
Bauer aber anſtatt die Sträflingshoſen an die Oeko⸗ 
nomieverwaltung abzugeben, behielt fie an den Beinen 
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und zog über dieſelben ſeine eigene Hoſen an. Er ver⸗ 
ſuchte ſomit einen Diebſtahl oder eine Unterſchlagung 
der von ihm gebrauchten Sträflingshoſen und hätte 
auch um deswillen vor Gericht geſtellt werden müſſen, 
wenn nicht dies neue Korrektionshausgeſetz beſtünde. 
Dieſes fand aber ſeine Anwendung und der bereits in 
Freiheit geſetzte Bauer erhielt fünfzehn Hiebe mit 
der Knotenge iſſel. Nach einiger Erholung trat er 
an demſelben Tage noch ſeine Heimreiſe an. — Die⸗ 
ſes ſind die Wirkungen unſers Korrektionshausſtrafge⸗ 
feßes! (Mannh. Abendztg.) 
Hannover, 28. Febr. Die Stände des Königreichs 
ſind auf den 21. März einberufen. Man iſt geſpannt 
darauf, ob und in welcher Weiſe die Zoll-Angelegenheit 
bei den Ständen zur Sprache kommen werde. Wie 
verlautet, iſt man in Braunſchweig mit einer Erwide⸗ 
rung auf die hannoverſche „Staatsſchrift“ eifrigſt be⸗ 
ſchäftigt; als Verfaſſer werden die HH. Koch und Ams⸗ 
berg genannt. (Eine ähnliche Gegenſchrift ſoll, dem 
Vernehmen nach, aus der Feder des Geh. Finanzraths 
Kühne in Berlin erfolgen.) G. C 


Oeſterreich. 

* Wien, 1. März. Das Tagesgeſpräch bildet fort⸗ 
während die Miſſion des Grafen Orloff. Bald ſind 
es die Dongu⸗Fürſtenthümer, bald Polen, endlich die 
projektirte Vermählung des Erzherzogs Stephan, welche 
den Zweck ſeiner Miſſion ausmachen. Letztere ſcheint 
indeſſen ſchon früher feſtgeſetzt geweſen zu ſein, 
denn es iſt bereits entſchieden, daß Se. Majeftät der 
Kaiſer Nikolaus im Laufe dieſes Sommers nach 
Teplitz und von da hieher kommen wird. Es ſoll ihm 
zu Ehren, außer großen Hoffeſten in Schönbrunn, de⸗ 
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nen auch die baieriſche Königsfamilie beiwohnen ſoll, 


bei Laxenburg ein Luſtlager zuſammengezogen werden, 
zu welchem außer der hieſigen Garniſon 5 Infanterie⸗ 
und 3 Kavalerie⸗Regimenter herbeordert werden. Jeden⸗ 
falls aber, ſo glaubt man in den höheren Salons, 
habe des Grafen Orloff Miſſion noch einen andern 
Zweck. — Unſere Konzert⸗Saiſon hat für die Künſtler 
traurig begonnen. Die Salons ſind meiſtens leer. 
Das Publikum ſcheint plötzlich von einer Konzert⸗Apa⸗ 
thie befallen zu ſein. Wer hätte es vor Kurzem für 
möglich gehalten, daß ein Konzert des berühmten 
Briccialdi leer ſein würde, und doch war es ſo! Der 
hohe Adel und die Diplomaten. ziehen ſich in ihre 
Soiree's zurück, und der Adel zweiten Ranges folgt 
dieſem Beiſpiel, während der Mittelſtand den Unter⸗ 
haltungen der ſogenannten Walzer⸗Virtuoſen, an deren 
Spitze Strauß figurirt, nachläuft. Man iſt hier ſelbſt 
durch Künſtler erſten Ranges überſättigt worden. — 
Se. K. H. der Erzherzog Albrecht wird mit ſeiner zu⸗ 
künftigen Gemahlin vorerſt in feinem General-Kom⸗ 
mando in Brünn reſidiren. Das ſchöne Schloß in 
Selowitz nächſt Brünn wird bereits prachtvoll einge⸗ 
richtet, um dem neu vermählten Paare als Sommer⸗ 
Reſidenz zu dienen. Man erwartet ſie daſelbſt Ende 
Mai. 

In Preßburg beſchloß am 23. Febr. die Stände⸗ 
tafel auf den Antrag des Deputirten Klauzal mit 27 
gegen 19 Stimmen, daß der' Reichstag künftig jährlich, 
und zwar in Peſth, ſich verſammeln ſoll. 


Ruſt lan d. 

* Warſchau, 29. Februar. Vorigen Donnerſtag 
iſt der Pol. Miniſter Staatsſekretär, Geheimrath Tur⸗ 
kul, mit ſeiner Kanzlei wieder nach Petersburg abge⸗ 
gangen. Es iſt hieraus zu ſchließen, daß hier die Ver⸗ 
handlungen über die Veränderung der Polniſchen Ge⸗ 
ſetzgebung geſchloſſen find und nun die Reſultate Sr. 
Kaiſerl. Majeſtät zur Genehmigung vorgelegt werden 
ſollen. — Bis zum 17. d. M. haben 1005 Perſonen 
81,735 Fl. in hieſige Sparkaſſe eingelegt. — Der zum 
Beſten der Wohlthätigkeitsgeſellſchaft in der hieſigen 
kaufmänniſchen Reſource gegebene Maskenball hat die⸗ 
ſer nach der darüber abgelegten Rechnung nicht weni⸗ 
ger als 2562 Silber⸗Rubel 95 Kop. eingetragen. — 
Unſer Carneval, der bis zu den letzten 14 Tagen ziem⸗ 
lich ſtill vorüber ging, hat doch recht fröhlich geendigt. 
Die Lotterie, welche ſchon am Sonntage auf der gro⸗ 
ßen Redoute gezogen wurde, hatte 1500 Perſonen dazu 
verſammelt. Nicht weniger waren bei der letzten gro⸗ 
Gen Redoute gegenwärtig, wo auch eine große An⸗ 
zahl Privat- Geſellſchaften bei heitern Feſten vom 
diesjährigen Carneval Abſchied nahmen. Auch das nie⸗ 
dere Volk hatte noch ein öffentliches Faſtnachtsfeſt. 
Zwei Verbrecher, ein Jude und ein chriſtlicher Schäfer, 
wegen gemeinſchaftlich verübten gewaltſamen Einbruchs 
zu längerer ſchwerer Feſtungsſtrafe verurtheilt, ſtanden 
auf einem dazu errichteten Schaffot auf dem Altmarkt 
am Pranger, ſie wurden dahin auf einem Karren, wel⸗ 
chem der Scharfrichter in einem rothen Talar unmit⸗ 
telbar vorritt, unter Bedeckung von Gensd'armen und 
auf gleiche Weiſe auch wieder zurückgeführt. Leider 
mußte man die größte Gleichmuth, ja Frechheit der 
Beſtraften wahrnehmen. — In der verfloſſenen Woche 
hatten wir zwei Tage hindurch Tauwetter, dem aber 
ein langdauernder kalter Schneeſturm und ſtarker Froſt 
gefolgt iſt. Dennoch wird das fortwährende Erſchei⸗ 
nen von Zugvögeln, Schmetterlingen und andern In⸗ 
ſekten und Gewürmern als Vorboten eines bald zu er⸗ 


wartenden Frühlings wiederholt berichtet. Beſtätigte 
ſich auch dies, ſo möchten doch viele der vorſchnellen 
Ankömmlinge das Opfer ihrer Uebereilung werden. — 
Trotz der wenigen Lebhaftigkeit, welche ſchon ſeit meh⸗ 
reren Monaten in den Wollgeſchäften unſeres Landes 
herrſchte, ſind doch durch Verſendungen nach dem Aus⸗ 
lande die Vorräthe ſo ziemlich aufgeräumt worden. Hier 
am Orte liegt noch ein bedeutendes Lager ruſſiſcher 
Wolle, aber bei einem Hauſe, welches ſich damit nicht 
zum Verkaufe drängen wird. Die Getreidepreiſe hal⸗ 
ten ſich. Man zahlte durchſchnittlich für den Korſez 
Weizen 2217½ Fl., Roggen 10% Fl., Gerſte 9%, Fl. 
Hafer 6% Fl., Erbſen 8%, Fl., Haiden 9 ½ Fl., Kar⸗ 
toffeln 315 Fl., und für den Garniz unverfteuerten 
Spiritus 1 Fl. 21 Gr. — Pfandbriefe 98%. — Ei⸗ 
ner unſerer beſten Maler, Blank, iſt- mit Tode abge⸗ 
gangen. i 

Berichte aus St. Petersburg melden, daß das 
ruſſiſche Cabinet erklärt hat, ſich in Rückſicht der 
allgemeinen Politik den Anſichten Oeſterreichs eng 
anſchließen zu wollen. Obwohl dieſe Erklärung 
in ihrer Allgemeinheit ſich auf alle wichtigern politiſchen 
Fragen des Tages erſtreckt, ſo ſcheint ſie doch vorzüg⸗ 
lich auf Spanien und die Anerkennung der Königin 
Iſabella ſich zu beziehen, in welcher Beziehung ein an⸗ 
deres deutſches Cabinet in der letzten Zeit geſchwankt 
zu haben ſcheint, nicht als ob das Prinzip, durch wel⸗ 
ches die Zurückhaltung der conſervativen Höfe in der 
ſpaniſchen Frage geboten wird, bei jenem Cabinet an 
ſeiner Kraft verloren haben könnte, ſondern weil das 
unbeſchränkte Walten der zwei Seemächte auf der py⸗ 
renäiſchen Halbinſel Bedenken erweckt, und man hoffen 
könnte, durch eine Wiederanknüpfung der diplomatiſchen 
Verhältniſſe mit Spanien jenen ausſchließlichen Einfluß 
einigermaßen zu begränzen, Doch glauben wir, daß bei 
der in Spanien wieder eingetretenen Verwirrung der 
früher von dem bezeichneten Cabinet laut gewordene 
Wunſch verſtummen werde. — Das bekannte von der 
franzöſiſchen Regierung an alle ihre Geſandtſchaften er⸗ 
laſſene Circular, vermöge deſſen ſie angewieſen worden, 
jedes Land augenblicklich zu verlaſſen, wo der Herzog 
von Bordeaux anders denn als ein einfacher Privat⸗ 
mann empfangen oder behandelt werden ſollte, hat in 
Petersburg einen unangenehmen. Eindruck gemacht. — 
Der Kaiſer Nikolaus ſoll in Geſellſchaft Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Kaiſerin im nächſten Frühjahr das Bad Tep⸗ 
litz und zugleich die öſterreichiſche Hauptſtadt beſuchen 
wollen. (A. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 27. Febr. Die Oppoſitionsjournale ver⸗ 
breiten ſich heute über die Note im Moniteur, den 
Vorgang auf Otaheiti betreffend. Da inzwiſchen der 
Gegenſtand durch Interpellationen in der Deputirten⸗ 
Kammer zur Sprache kommen wird und Hr. Guizot 
erklärt hat, er ſei bereit, zu antworten, auch die De⸗ 
peſchen des Admirals Dupitet⸗Thouars der Oeffentlich 
keit übergeben werden ſollen, ſo wird es bald nicht feh⸗ 
len an officiellem Material zur Beleuchtung der 
ganzen Angelegenheit, ſo daß die vorläufigen Erörterun⸗ 
gen in der antiminiſteriellen Preſſe geringere Beachtung 
auf ſich ziehen. Der Eindruck an der Börſe war nicht 
andauernd; die Fonds find gegen geſtern etwas beffer 
gegangen. Es heißt, Hr. Guizot werde bei den Ex⸗ 
plicationen, die er am Donnerſtag (29. Febr.) in der 
Kammer zu geben zugeſagt hat, den Beweis liefern, 
daß die Ordre zur Abberufung des Admirals Dupetit⸗ 
Thouars früher von Paris abgegangen iſt, als die 
Beſetzung Otaheiti's im engliſchen Parlament angeregt 
wurde. Die „Debats“ geben die Note des „Moni⸗ 
teurs,“ ohne den mindeſten Commentar beizufügen; die 
andern Blätter (außer den rein offteiellen) find nicht 
ſo enthaltſam, aber doch weniger unwirſch, als man 
erwartet hatte. b 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
zeigte Hr. Carné an, er gedenke die Miniſter über die 
otahaitifche Angelegenheit zu interpelliren; Hr. Guizot 
erklärte, er ſei bereit, die gewünſchte Auskunft zu ge⸗ 
ben; darguf wurde der 29. Febr. zu den Interpellatſo⸗ 
nen und reſp. Antworten beſtimmt. Hr. Guizot zeigte 
ſich uͤberdem auf Hrn. Billaut's Andringen auch ge⸗ 
neigt, die vom Admiral Dupetit⸗Thouars eingelaufenen 
Depeſchen der Kammer zu kommuniziren. — Heute 
hat Hr. Guizot die treffenden Dokumente wirklich dem 
Präſidenten der Kammer zugeſtellt. 

Es heißt, in den Sppoſitions⸗Journalen folle eine 
Subfeription eröffnet werden, um dem Admiral Dupe⸗ 
tit⸗Thouars einen Ehrendegen zu überreichen. Nach 
einer andern Angabe wäre in den Reihen der Oppo⸗ 
fition die Rede davon, Schritte zu thun, um die Mi 
niſter in Anklageſtand zu verſetzen; Thiers ſoll ſich 
gegen einen ſolchen äußerſten Verſuch und für eine 
Adreffe an den König erklärt haben — falls Gui⸗ 
zot's Explicationen unzureichend erfunden würden. — 
Ueber 80 Mitglieder der Deputirtenkammer waren ge⸗ 
ſtern Abend beim Grafen Mole verfammelt; ur 

Der Gerant des Journals „la France“ iſt geſtern 
wegen eines ineriminitten Artikels zu 8 Monat Ge⸗ 
fingniß und 8000 Fe. Geldbuße veruntheie worden 
einer 


Spanien. 

Madrid, 21. Febr. Die Berichte aus Alicante 
und Carthagena lauten günſtig. Aus beiden Städ⸗ 
ten haben ſich bereits faſt alle Notabeln entfernt; unter 
den Inſurgenten herrſcht vollkommene Zwietracht. Ge⸗ 
neral Cordova's Ankunft mit feinem Armeekorps bei 
den Belagerungstruppen wird die Rebellen allem Ver⸗ 
muthen nach dazu bewegen, die Waffen zu ſtrecken. 

Sch wei z. 

Luzern, 25. Febr. Am 24. Febr. faßte nach ein⸗ 
läßlicher Berathung der gr. Rath den Beſ chluß: Der 
Reg.⸗Rath und Erz.⸗Rath ſeien beauftragt, durch Un 
terhandlungen mit den kirchlichen Behörden auf beför⸗ 


derliche Errichtung eines geiſtlichen Seminars im Kon⸗ 


ton Luzern und auf die Vereinigung der theologiſchen 
Lehranſtalt mit demſelben hinzuwirken. Dieſelben Be: 
hörden ſeien beaufttagt, im Einverſtändniß mit dem 
Diözeſanbiſchof, mit der Geſellſchaft Jeſu die 
Grundlagen zu einem Vertrage zur Uebergabe der 
theologiſchen Lehranſtalt und des Seminariums zu un: 
terhandeln. In dieſen Grundlagen ſeien als Bedin⸗ 
gungen aufzunehmen: die Jeſuiten haben ſich der 
Staatsverfaſſung in allen ihren Beſtimmungen, na⸗ 
mentlich den $$ 8, 6, 11 derſelben und den Geſetzen 
des Kantons Überhaupt, und was die theologiſche Lehr⸗ 
anſtalt betreffe, nach $ 63 der Verfaſſung unter Ober: 
aufſicht des Reg.⸗Raths der Leitung und Aufſicht des 
Erz.⸗Raths zu unterwerfen, über die Lehrbücher der Theo⸗ 
logie mit dem Biſchof, über die Lehrweiſe mit dem 
Erz.⸗Rath ſich ins Einverſtändniß zu ſetzen. Das Er⸗ 
gebniß der Unterhandlungen ſei dem gr. Rathe zur de⸗ 
finitiven Entſcheidung vorzulegen. — Die Discuſſion 
war lang andauernd, hartnäckig und mitunter heftig, 
die Mehtheit jedoch entſchieden. Die Winterſitzung 
wurde geſchloſſen mit Verleſung des Manifeſts der bun⸗ 
desgetreuen Stände. — Durch obigen Großraths⸗ 
beſchluß find den Jeſuiten fo gewaltige Steine auf 
den Weg gewälzt, daß ſie weder ſie überſteigen, noch 
umgehen können, alſo wahrſcheinlich bleiben werden, 
wo ſie ſind. Auf Ungewißheit des Erfolgs hin werden 
ſie gewiß keine Konzeſſionen machen können und wol⸗ 
len, welche ihr Prinzip auch an andern Orten wan⸗ 
kend machen und ihre Ordenseinrichtung erſchüttern 


müßten. 5 
Osmaniſches Reich. 

* Serbiſche Grenze, 26. Febr. Nach allen Nach⸗ 
richten aus Belgrad hat der letzte Verſuch zu einer 
Empörung gegen die beſtehende Regierung gar keinen 
Anhang gefunden. Die Schuldigen, 12 an der Zahl, 
ſehen ihrer Strafe entgegen. Alles, was die Ofener 
Zeitung über dieſe Ereigniſſe bringt, muß daher mit 
großem Mißtrauen aufgenommen werden, und um fo 
mehr, da ſich dieſe Zeitung bei den früheren Ereigniſ⸗ 
ſen in Serbien durch ihre leidenſchaftlichen Artikel zu 
Gunſten der Familie Obrenowitſch ſo ſehr verdächtig 
machte. Bemerkenswerth bleibt indeſſen, daß jetzt in 
den meiſten Diſtrikten Adreſſen geſammelt werden, um 
die Rückberufung der exilirten Notabeln Vukſitſch und 
Petroniewitſch zu erbitten. Fürſt Alexander Czerny 
hat dieſe Geſuche dem Paſcha übergeben, der ſie mit⸗ 
telſt eines Tataren nach Konſtantinopel ſchickte. — 
Nach Berichten aus der Moldau vom 20ſten d. M. 
geſtalten ſich die dortigen Angelegenheiten immer trüber. 
Es iſt unverkennbar, daß in den drei Donau⸗Fürſten⸗ 
thümern politiſche Zuckungen ſtattfinden, deren Quelle 
leicht zu errathen iſt. a 


Tuokales und Pravinzielles. 

+ Breslau, 3. März. Am geſtrigen Abende hatte 
ſich eine Weibsperſon, mit einer Laterne verſehen, in 
das Montivungs- Depot» Gebäude auf dem Dominika⸗ 
nerplatze geſchlichen, um dort zu ſtehlen. Sie wurde 
indeß bemerkt, und, obſchon ſie die Flucht ergriff, ein⸗ 
geholt und verhaftet. Dieſe Perſon verübte ihre Dieb⸗ 


ſtähle ſtets des Abends, und verſiehet ſich zu dieſem 


Zwecke mit einer Laterne. Da dieſe Prozedur der Po⸗ 
lizei⸗Behörde wohl bekannt iſt, 5 die Disbin 1125 
genug, bei ihrer Aufgreifung die Laterne zu zerſchlagen, 
um vorgeben zu können fie habe einen Glaſer fuchen 
wollen, um die Laterne ausbeſſern zu laſſen. 

Am 2. d. M. Abends bemerkte ein Herr, welcher 
Abends in ſein Haus zurückkehrte, auf dem dunkeln 
Flur zwei Perſonen, welche ſich bei ihm vorbeizuſchlei⸗ 
chen ſuchten, und auf fein Anrufen nach einem gegen⸗ 
überliegenden Hauſe, welches einen Durchgang hat, ent- 
ſprangen. Auf das Rufen nach Hülfe und Verfol⸗ 


gung wurde eine dieſer beiden Perſonen, welche ein 


großes Packet getragen, aber bereits weggeworfen hatte 
feftgehälten, auch das Packet bald darauf . 
Das letztere enthielt eine Hülle, mehrere Oberröcke, 
Kleider und andere Gegenſtände, welche ſo eben durch 


gewaltſames Aufbrechen einer Bodenkammer in dem 


Hauſe geſtohlen worden waken, in welchem der Ange⸗ 
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haltene zuerſt bemerkt worden war. In dem letztern 
aber wurde ein vielfach beſtrafter gewaltſamer Dieb er⸗ 
kannt, welcher durch den Beſitz der bei ihm vorgefun⸗ 
denen Diebeswerkzeuge der Verübung des Einbruches 
überführt wurde. Die zweite der Eingangs gedachten 
Perſonen wurde alsbald in einem übelberüchtigten Frauen⸗ 
zimmer ermittelt und beide zur Haft gebracht. 

Am 2. d. M. fpiegelte ein unter polizeilicher Auf⸗ 
ſicht ſtehender Menſch einem Dienſtmädchen vor, ein 
Handlungsdiener, der Breslau bald verlaſſen wolle, habe 
ſehr billige Zeuge zu verkaufen, von denen dem Mäd⸗ 
chen Proben vorgelegt wurden. Letztere ließ ſich bere⸗ 
den, dem Betrüger zum Ankauf der Zeuge 10 Rrhlr. 
zu geben, und ihm an ein Haus zu folgen, in wel⸗ 
chem der angebliche Verkäufer der Zeuge wohnen ſollte. 
Hier mußte das Mädchen warten. Nachdem dies durch 
mehrere Stunden geſchehen war, und jener Menſch we⸗ 
der das Geld noch die verſprochenen Zeuge zurück 
brachte, bemerkte ſie erſt, daß das Haus zwei Eingänge 
hatte, und ſie um ihr Geld geprellt worden ſei. Als 
nach einigen Stunden der Betrüger in einem Wirths⸗ 
hauſe durch die Polizei ermittelt wurde, fand ſich, daß 
derſelbe bereits mehr als 3 Rtlr. von dem empfange⸗ 
nen Gelde vergeudet hatte. 

Am 2. d. M. bemerkte ein Gensd'arm, daß ein 
verdächtig ausſehender Menſch auf der Chauſſee hinter 
einem Fuhrmannswagen herſchlich. Dieſer Menſch 
wurde angehalten und in ihm ein gefährlicher Dieb 
erkannt, welcher bereits vor mehreren Monaten aus⸗ 
wärts mittelſt gewaltſamen Durchbruches aus einem 
Geſängniß entſprungen war und ſteckbrieflich verfolgt 
wird. 


Anfrage 
wegen Entſchädigung des abgetretenen Eiſenbahn⸗ 
= Terrains. f 

In Kurzem werden die Verhandlungen wegen Ab⸗ 
tretung der Ländereien zum Eiſenbahnbau vor ſich ge⸗ 
hen, und zwar in ſo großen Ausdehnungen, daß das 
Schickſal ſo vieler Betheiligten dadurch um ſo leichter 
nachtheilig berührt werden kann, als es an aller Be⸗ 

lehrung über das Verhalten dabei fehlt. 
Darüber ſind alle Betheiligten einig, die Ländereien 
ſich recht hoch bezahlen zu laſſen. So wenig als ſich 
unſinnige Forderungen rechtfertigen laſſen, eben ſo we⸗ 


nig kann den Betheiligten zugemuthet werden, Ver⸗ 


letzungen des Eigenthums ohne hinreichende Entſchädi⸗ 
gung zu erleiden. Dabei iſt es das wenigſte, daß der 
Grund und Boden bezahlt wird, die immerwährende, 
auf 1000 Jahr, ja für die Ewigkeit verbleibende Stö⸗ 
rung des örtlichen Verkehrs darf wohl ernſte Berück⸗ 
ſichtigung erfahren, und dabei iſt das ganze betreffende 
Publikum oft mehr, als der dabei intereſſirt, dem der 
Grund und Boden bezahlt worden iſt. 

Die Uebergänge über die Bahnen ſind nirgend hin⸗ 
reichend angelegt worden, und haben dadurch für die 
Ewigkeit Umwege veranlaßt, wofür niemand entſchä⸗ 
digt wird. 

Wie wichtig iſt es, daß z. B. bei Gewitter⸗Güſſen, 
Schloſſenſchlag de., der Schäfer mit feiner Heerde, der 
Getreidewagen, das Heu u. ſ. w. oft im Trab, der 
ſchützenden Bedachung zueilt. Wer wird für dieſe 
Fälle für eine unendliche Zeit, durch die unfehlbar durch 
Hemmung (z. B. beim Herannahen oder Erwarten des 
Zugs) und Umweg veranlaßten Schaden gut ſein, da 
wohl jeder Tag Reklamationen veranlaſſen kann! 

Eine fernere Betrachtung erfordert folgendes: 

Bei Abtretung und Abſchreibung der Grundſtücke 
zur Eiſenbahn, wie wird es mit der Steuer, den Kom⸗ 
munal⸗Laſten und dergl. zu halten ſein, da Uebertra⸗ 
gungen ungeſetzlich ſind? Ferner wer wird die unend⸗ 
lichen Koſten der Abſchreibungen bei der Hypotheken⸗ 
und andern Behörde berichtigen? Wer wird die Con⸗ 
ſenſe der Kreditoren und derartige Koſten beſorgen? 

Endlich auf den Bau der Eiſenbahn ſelbſt zu kom⸗ 
men, iſt es wohl natürlich, daß, da das Material zum 
Bau nicht mit Ballons durch die Lüfte herangebracht 
und auf die Bahn herabgeſenkt werden kann, daß die 
Anfuhren von Boden, Sand, Steinen, Holz, Schie⸗ 
nen alle Vicinal-⸗Wege der Umgegend ruiniren, die an⸗ 


grenzenden Ackerſtlcke zerſtampfen und ſonſt beſchädigen 


werden. Wer wird dafür entſchädigt werden? Und 
Entſchädigung muß durchaus geleiſtet werden, denn das 
Geſetz ſchützt jeden vor Beeinträchtigung des Eigenthums. 

Ueber alles Vorſtehende, und was ich ſonſt noch 
außer Acht gelaſſen haben könnte, kann niemand beſſere 
Auskunft und Belehrung geben, als diejenigen Guts⸗ 
befiger, über deren Güter die Bahn gebaut wurde, 
und deren betreffende Bahn bereits in vollem Be⸗ 
triebe iſt. An dieſe Männer wende ich mich im 


vollen Vertrauen an ihren Gemeinſinn, an Ihren pro⸗ 
vinziellen Patriotismus und Ihre wohlwollende Mei⸗ 
nung für ihre Mitbürger, Möchten dieſelben doch recht 


Schritt zur Oeffentlichkeit, 
de zephyr, 


bald, und noch wo möglich im März dieſen Blättern 


ihre Erfahrungen und Belehrungen für das betreffende 


Publikum zur Veröffentlichung übergeben, es fehlt an 
dergleichen öffentlicher Beſprechung noch ganz; daher 
wird herzlich darum gebeten! N „ P. 


Vom Fuße der Sudeten, 2. März. Wenn 
wir alle die Nachrichten, welche uns von mehreren 
Seiten zukommen, zuſammenſtellen, ſo ergiebt ſich die 
faſt ſichere Ausſicht auf guten Abſatz der Wolle in 
dieſem Frühjahre und auf damit verbundene ſteigende 
Preiſe. Aus Breslau und Berlin, aus Wien und Peſth 
ſtimmen die Nachrichten darin überein, daß die Nach⸗ 
frage nach dieſem Produkte zunimmt. Es kommt nun 
vor Allem darauf an, wie ſich dieſe Nachfrage im lau⸗ 
fenden Jahre zum Anbot der Waare verhalten werde. 
Wie ſteht es da zunächſt um die Vorräthe? Aus 
Peſth ſchreibt man, daß dieſelben bedeutend geringer 
ſind, als wie ſie um dieſelbe Zeit vor einem und zwei 
Jahren waren, und man glaubt, ſie werden am näch⸗ 
ſten Joſephi-Markte, Mitte dieſes Monats, fo ziemlich 
völlig geräumt werden. Wir können auf dieſen Um⸗ 
ſtand einiges Gewicht legen, da vor einigen Jahren 
die Nachfrage auch zuerſt in Ungarn ſich am lebhafte⸗ 
ſten kund gab und der Vorbote einer guten Konjunktur 
war. Von Wien liegt uns ein Bericht vor, daß man 
anfange, nach Wolle zu fragen, daß man aber, durch 
frühere Vorgänge gewitziget, vorſichtig und behutſam zu 
Werke gehe. 
falls an, ſich zu regen, nur überall ſieht man für den 
alten Preis anzukommen und will lieber den weitern 
Gang abwarten, als ſich zu namhaften Erhöhungen 
verſtehen. So iſt es auch in Schleſien und faſt in 
ganz Deutſchland. Zu den Vorräthen tritt die neue 
Schur. Sie wird, allen Anſichten nach, eine mittel⸗ 
mäßige in Menge und eine gute in Qualität der 
Waare. Wir können uns hier nicht darauf einlaſſen, 
den Beweis für dieſe Aufſtellung zu führen, ſind aber, 
mit der Sache vertraut, gewiß, daß es ſo kommen 
werde. — Nach alle dieſem läßt ſich muthmaßen, daß 
die Konjunktur ſich vom erſten Beginne der 
diesjährigen Märkte an beſſern und im Laufe 
derſelben zu einer wirklich günſtigen geſtal⸗ 
ten werde. — Mit weniger Sicherheit läßt ſich ein 
Gleiches vom Getreide erwarten. Zwar iſt zu be⸗ 
ſorgen, es werde der Winter, der den ohnedies ſchwa⸗ 
chen Saaten hart zugeſetzt hat, viele ſo weit gebracht 
haben, daß ſie nur bei einem ſehr günſtigen Frühjahre 
und fruchtbaren Sommer Hoffnung auf eine gute Ernte 
geben. Indeß find die Beſtände noch faſt überall fo 
bedeutend, daß nur eigentlicher Mißwachs die Preiſe 
namhaft in die Höhe treiben könnte. Am unſicherſten 
iſt bis jetzt die Ausſicht auf den diesjährigen Raps⸗ 
Ertrag, und wir müßten uns ſehr täuſchen, wenn 
derſelbe im Allgemeinen viel über zwei Drittheile des 
vorjährigen betragen ſollte. Vorausſetzungen für dieſe 
Vermuthung ſind viele vorhanden, und zwar ſolche, die 
noch ſelten ſich als unrichtig gezeigt haben. 


* Brieg, 29. Febr. Die hieſige neue Oderbrücke 
iſt bis auf die letzten Nebenarbeiten vollendet, doch 
dürfte die Paſſage auf derſelben und durch das neue 
Thor vor dem Frühlinge nicht eröffnet werden. Es iſt 
ein eben ſo erfreuliches Werk der Gegenwart, wie die 
neue Stadtmühle, welche zum Theil nach amerikani⸗ 
ſcher Art erbaut iſt, und 70,000 Thaler koſtet. Es 
wurde damit einem weſentlichen Bedürfniſſe der Stadt 
abgeholfen, da die über der Oder gelegene Mühle ſehr 
häufig den Mehlbedarf nicht befriedigen konnte. Möchte 
nur auch recht bald die Acciſe mit der Klaſſenſteuer ver⸗ 
tauſcht werden, was immer mehr als allgemeiner Wunſch 
ſich herausſtellt. — Der Bürgermkiſter Herr Goltz hält 
ſtrenges Polizeiregiment, wie es z. B. in Betreff der 
Reinlichkeit unſerem zum Theil noch polniſchen Stadt⸗ 
charakter ganz beſonders angemeſſen erſcheint. Die po⸗ 
lizeilichen Beſtrafungen werden amtlich im hieſigen 
Wochenblatte angezeigt, und das iſt doch ſchon ein 
wenn auch nur ein pas 
Nach dem Beiſpiele von Schweidnitz 
werden die Mittheilungen der Stadtverordnetenbeſchlüſſe 
wahrſcheinlich nachfolgen. — Bei dem Leichenbegäng⸗ 


niſſe einer Katholikin, welche bei Lebenszeiten des von 
ihr geſchiedenen Mannes ſich wieder verheirathet hatte, 


wurde der Segen und — die Leuchter verweigert, weil 
die Verſtorbene den Todtenſchein nicht beibringen konnte. 
Dagegen wird ohne Bedenken jeder Züchtling mit 
lichen Ehren beſtattet. g . 
ä — ́H—(ä— \ 

* Geohfchüß, 2. März. Von Dombrowka, der 
erſten Poſtſtation hierher von Oppeln aus, fuhr ich am 
20ſten v. Mes, mit dem Poſtſchlitten auf ſehr reicher 
Schneebahn, und die in der Umgegend hieſiger Stadt 


gelagerten Schneemaſſen häuften ſich in den folgenden. 


In Mähren und Galizien fängt es eben- 


kirch⸗ 


Tagen zu einer fehr bedeutenden Höhe. Am 26ſten v. 
Mts. wüthete von Mittag bis Abends ein furchtbarer 
Schneeſturm, wobei wir jeden Augenblick den Herab⸗ 
ſturz der wankenden Spitze des Rathhausthurmes er⸗ 
warteten. Bei zwei Fahrten auf öſterreichiſches Gebiet, 
nach Hotzenplotz zu, zeigten ſich mir auf dem Wege die 
Windwehen bis zu 8 Fuß hoch. Die Poſten verſpäte⸗ 
ten ſich um viele Stunden, und beladene Fuhrwerke 
verſanken in den Schneemaſſen dergeſtalt, daß ſie her⸗ 
ausgegraben werden mußten. Nicht minder hoch lager⸗ 
ten die Maſſen um Leobſchütz ſelbſt, und es iſt für un⸗ 
ſere Gegend alſo die Nachricht von bedeutenden Schnee: 
fällen in Oberſchleſien vollkommen wahr. Inzwiſchen 
iſt ſeit mehren Tagen gelindes Wetter eingetreten, und 
die unbequemen Schneelagerungen ſinken bereits ſehr 
zuſammen. — Das Projekt einer Eiſenbahn, welche 
die Städte Neiſſe, Neuſtadt und Leobſchütz mit Trop⸗ 
pau verbinden ſollte, hatte den allgemeinſten Anklang 
und reichliche Aktienzeichnungen gefunden. Indeß iſt, 
Privatnachrichten zufolge, die allerhöchſte Genehmigung 
dazu nicht ertheilt worden. — Seit der Einführung 
des neuen Bürgermeiſters Stephan iſt die Polizeiver⸗ 
waltung in Leobſchütz ſichtlich vorgeſchritten. Bereits 
ſeit dem 1. Januar v. J. trat eine beſtimmte Stra⸗ 
ßenordnung in Kraft, doch werden erſt jetzt die Folgen 
in der zunehmenden Reinlichkeit der Straßen ſichtbar. 
Die Nähe der öſterreichiſchen Grenze iſt ſo allgemein 
verführeriſch zu dem Schleichhandel, daß namentlich in 
Wein die verbotenen Geſchäfte en gros gemacht wer⸗ 
den, was die Thätigkeit der Grenzbeamteten unendlich 
erſchwert, und die Moralität unſers Orts eben nicht 
befördert. Der Wechſelverkehr mit Oeſterreich und der 
vorherrſchende Katholicismus, der die Trennung beider 
Confeſſionen ſehr ſcharf hervortreten läßt, geben dem 
Ortsleben eine eigenthümliche Färbung, welche in viel⸗ 
facher Hinſicht mehr als an andern Grenzorten den 
angeeigneten Lebenscharakter des Nachbarlandes erken— 
nen läßt. Die Intelligenz und Moralität des Volks 
iſt keineswegs erfreulich zu nennen, und der Commu⸗ 
nalgeiſt, an deſſen Erhebung jetzt überall in Schleſien 
ſo eifrig gearbeitet wird, findet hier an dem ſtrengen 


Kaſtengeiſte noch mehr als anderwärts einen kräftigen 


Gegenfüßler. — Das Schulweſen als Alpha u. Omega 
aller Volkszukunft, erſcheint als eine ſehr untergeordnete 
Angelegenheit. Das muſikaliſche Leben iſt ſehr unbe⸗ 
deutend, und erſt in neueſter Zeit haben beſonders durch 
die Bemühungen des Kreisphyſikus Dr. Wiesner wie⸗ 
der Privatkonzerte zur Hebung des muſikgliſchen Sin⸗ 
nes ſtattgefunden, wie denn überhaupt der genannte 
Beamtete, trotz ſeines vielſeitigen Wirkungskreiſes, den 
öffentlichen Kunftfinn durch Beiſpiel und rege Theil: 
nahme zu unterſtützen bemüht iſt. — In voriger 
Woche verließ uns die Schauſpieler-Geſellſchaft des 
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Herrn Heiniſch, welche zum Theil ſehr gute Mitglieder 
zählt, wie Boden, Bork, Lubojatzki u. A. Hr. Heiniſch 
fand hier ein ſeit vier Jahren offenes Terrain, hat ſehr 
gute Geſchäfte gemacht und ſchied ſehr ungern von 
Leobſchütz, um ſeinen für Neiſſe eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen. Jetzt wird unſere hoff⸗ 
nungsvolle Jugend durch das Figuren⸗Theater des Hrn. 
Schwiegerling amüſirt. a 


— 


(Oppeln.) In der Nacht vom 26. zum 27. Fe⸗ 
bruar find aus der Curatialkirche mittelſt gewaltſamen 
Einbruchs nachſtehende Gegenſtände entwendet worden: 
1) Aus dem erbrochenen Tabernakel eine ſilberne, ſtark 
vergoldete, mit unächten Steinen beſetzte Monſtranz; 
ein tombachener, verſilberter Kelch nebſt Deckel. 2) Von 
dem Mutter⸗Gottesbilde über dem Tabernakel die ver⸗ 
ſilberte Krone und eine ähnliche Verzierung von dem 
Kopfe des Jeſuskindes, welche gewaltſam abgeriſſen wor⸗ 
den. 3) Ein kleines zinnernes Crucifix mit einem zin⸗ 
nernen Chriſtusbilde; ein rundes, kleines, verzinntes 
Waſſerbehältniß. : 


Mannigfaltiges. 


— (Tryberg am Schwarzwalde.) In der Nacht vom 
24. auf den 25. Febr., etwa um 11 Uhr, wälzte ſich 
eine furchtbare Schneelawine den Steinenberg bei 
Neukirch herab, eine Bergkuppe von mehr als 3500 
Fuß Höhe. Hier ſtand am Fuße dieſes Berges, im 
ſogenannten Wagenthälchen, ein vereinzelter großer 
Bauernhof von einer Familie wohlhabender fleißiger 
Landleute mit ihrem Geſinde bewohnt. Dieſes Haus 
ward von der Schneelawine völlig bedeckt und zertrüm⸗ 
mert. Die Bewohner der nächſten Häuſer, die immer⸗ 
hin in ziemlicher Entfernung ſich bfienden, wurden das 
Unglück nicht ſogleich gewahr, bis ſie am zweiten Mor⸗ 
gen endlich den nachbarlichen Hof nicht mehr zu er⸗ 
blicken glaubten, und ſich ſofort durch Nachforſchung 
von der Wahrheit überzeugten. Die braven Landleute 
machten nun alsbald Lärm, riefen das ganze Thal und 
die Bewohner der umliegenden Orte Furtwangen, Vöh⸗ 
renbach ꝛc. zur Hülfe zuſammen, wo auf das ſchleunigſte 
in angeſtrengter Arbeit an Ausgrabung der Verſchüt⸗ 
teten Hand gelegt wurde. So viel bis jetzt hier be⸗ 
kannt geworden iſt, ſind 8 Perſonen, meiſt Kinder, noch 
am Leben gefunden, dagegen 16 Erwachſene zum Theil 
gräßlich verſtümmelt aus den Trümmern des Hauſes 
hervorgezogen worden; auch ein großer Theil des Viehs 
ward erſchlagen gefunden. (Frkf. J.) 

— Im Perthſhire Advertiſer lieſt man Folgendes: 
Der letzte der Stuarts, dieſer außerordentliche Mann 
lebt noch jetzt zu Tweed⸗Mouth, in Schottland, und 
hat am letzten Weihnachtstage ſein 115tes Jahr zu⸗ 
rückgelegt. Sein Vater, der General John Stuart, 


2 


war der Vetter des Prätendenten Prinzen Carl; ſeine 
Großmutter war jene ſchöne Lady Airlie, ſo bekannt in 
den alten ſchottiſchen Balladen. James Stuart erlebte 
die denkwürdigen Schlachten von Prestonpans und 
Culloden zur Zeit der Revolution von 1745. Wäh⸗ 
rend des amerikaniſchen Kriegs diente er bei der Royali⸗ 
ſten⸗Partei und wohnte der Schlacht von Quebec bei, 
worin der General Wolf das Leben in dem Augenblick 
verlor, wo er die Schlacht gewonnen hatte. Während 
mehrerer Jahre diente er in der Marine unter dem 
Admiral Rodney und dem Contre⸗Admiral Hood. Er 


heirathete fünfmal; jetzt lebt er mit ſeiner fünften Frau. 


Er zeugte 27 Kinder mit feinen verſchiedenen Frauen. 
10 derſelben ſind in den Schlachten zu Lande und zur 
See getödtet worden: 5 in Indien, 2 zu Trafalgar un: 
ter den Befehlen Nelſons, 1 zu Waterloo und 2 zu 
Algier. Während beinahe 60 Jahren hat er die Grenz⸗ 
Bezirke, als herumirrender Muſikant auf ſeiner Schal⸗ 
mei ſpielend, durchzogen; aber nie hat er Almoſen ver⸗ 
langt. Eine große Anzahl Perſonen können feine au⸗ 
ßerordentliche Stärke bezeugen, wodurch er den Beina⸗ 
men Jakob der Starke erhielt. Er trug unter andern 
Beiſpielen einen 24pfünder, er lud auf ſeinen Rücken 
die Laſt einer Fuhre Heu, 3000 Pfund wiegend. Mehr 
als einmal ſah man ihn mit einem Eſel auf ſeinen 
Schultern eine Barriere überſchreiten. 


Bei der Expedition der Elberfelder Zeitung ſind für die 
armen Weber im Gebirge bis zum 28. Febr. c, eingegangen 
426 Rthl. 8 Sgr. 4 Pf. N er 

Die bei mir ſpäter noch eingegangenen Beiträge von 
52 Kthl. find den 27. v. M. an Hrn. Paſtor Reimann 
aus Wüſtewaltersdorf und Hrn. Paſtor Hepche aus Leut⸗ 
mannsdorf zur augenblicklichen Vertheilung übergeben wor⸗ 
den. Fernere Beiträge bitte ich an Hrn. Credit⸗Inſtituts⸗ 


Direktor Heinrich in Schweidnitz, als Schatzmeiſter des ber 


reits konſtituirten Vereins, verabfolgen zu laſſen. 
Schweidnitz, den 2. März 1844, Dr. Pinoff. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 4. März. 
Niederſchleſiſch-Märkiſche 1137,» 
Köln⸗Mindener 109 } 
Sächſiſch⸗Schlefiſche 112%; 
Glogau⸗Saganer 109 


bezahlt. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
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Theater ⸗Nepertoire. unvergeßlichen Mutter, der verwitweten Rit⸗ Einladung. CCC 
Dienſtag: „Wilhelm Tell.“ Heroiſche tergutsbefiger Eliſabeth Bencke, gebornen Zu der Liegnitzer landwirthſchaft⸗ & 
Oper mit Tanz in 3 Akten, Muſik von Bohm, zeigen hiermit Verwandten u. Freun⸗ heute Abend um 8 Uhr im Saale © li 5 Fo 
Roſſini. den, um ſtille Shelinahme bittend, ergebenſt an: des Königs von Ungarn E icher Verein. 7 
Mittwoch, zum erſten Male: „Sie ſchreibt die Hinterbliebenen. ſſtattſindenden General⸗Verſammlung behufs B Die dritte Verſammlung des hieſigen N 
an ſich ſelbſt.“ Luſtſpiel in 1 Akt, frei Schmartſch, den 4. März 1844. Feſtſtellung der Statuten und Wahl eines | & landwirthſchaftlichen Vereins findet Frei⸗ 16% 
nach dem Franzöſiſchen von Carl v. Heltei. Todes = Anzeige. Vorſtandes, werden die Mitglieder des Vereins tag den 8. März c. in dem Lokale & 
Perſonen: Guſtav Ziegenpeter, Advokat Den geſtern Nacht 11 ½ Uhr nach eilftägi⸗ zur Erziehung von Kindern hilfs⸗ B des Neftauratenr Bintig, Burg: N 
aus Leipzig, Hr. Guinand. Wiedemann, gen ſchweren Leiden erfolgten Tod unſerer loſer Proletarier“ wie auch Alle, die A ſtraße Nr. 335, ſtatt. ich 
Privatmann, eben daher, Hr. Heckſcher. unvergeßlichen Gattin, Mutter und Pflege- ſich, ohne bisher einen Beitrag gezeichnet zu Liegnitz den 26. Februar 1844. 5 
Herr Mumm, Materialhändler aus Bres⸗ mutter zeigen allen Bekannten und Verwand: haben, für die Sache intereſſiren, ergebenſt N Der Vorſtand ꝛc. 2 
lau, Hr. Wohlbrück. Julie, deſſen Toch⸗ ten, um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt be: eingeladen. f * Geier. v. Nickiſch. 7 
ter, Olle. Antonſe Wilhelmi. Virginia | fonderer Meldung, an: Breslau, den 5. März 1844. Frhr. v. Rothkirch. Thaer. 


Wiedemann aus Dresden, Mad. Wieder⸗ 

mann. Peter, Aufwärter, Hr. Stotz. — 

Hierauf: Tanz⸗Divertiſſement. Zum 

Beſchluß: „Verlegenheit und Liſt.“ 

Luſtſpiel in 3 Akten, frei bearbeitet nach: 

Contre- tems sur Contre tems, von Pi: 

gault le Brun. 

FVerlobungs Anzeige. 
Die Verlobung unserer Tochter Jea- 
"nette, mit dem Kaufmann Herrn II. 

Militseh aus Berlin, beehren wir uns 
hierdurch ergebenst anzuzeigen. 

Glogau, am 3. März 1844. 

IJ. Weisstein und Frau. 


Jeanette Weisstein, 
H. Militsch 
empfehlen sich als Verlobte. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die am 29. Februar, Nachts 12%, Uhr, 
erfolgte zwar ſchwere, aber glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, Julie, geborenen 
Kleinert, von einem geſunden Knaben, zeige 
ich entfernten Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an. - 

Breslau, den 4. März 1844. 

7755 Wilhelm Teichmann. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Mittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Ottilie, gebornen 
Olearius, von einem geſunden Knaben, be⸗ 
ehrt ſich hiermit entfernten Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen: 
Goltdammer, Kammergerichts⸗Rath. 

Berlin, den 1. März 1844. 

Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Das am Aten d. Mts., Morgens 2 ½ Uhr, 
nach Hmonatlichen ſchweren Leiden an Leber⸗ 
verhärtung und hinzugetretener Waſſerſucht 
erfolgte ſanſte Dahinſcheiden ihrer theuern 


Der Forſtinſpektor Schubert, 
Emma Schubert, 
Ottilie Roſt. 
Diebau, den 2. März 1844. 
Todes = Anzeige, 

In den Morgenftunden des Iften d. Mts. 
endigte unerwartet ein Schlagfluß das irdiſche 
Leben unſeres innig geliebten Vaters und 
Schwiegervaters, des Königl. Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Sekretairs Gutt wein, in einem Alter 
von 67 Jahren, nachdem ihm ſeine Gattin, 
geb. Engers dorf, ſechs Wochen vorher in 
das Land der Ruhe vorausgegangen war. 

Verwandten, Freunden und Bekannten dieſe 


ſchmerzliche Nachricht, ſtatt beſonderer Mel⸗ 


dung, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Glogau, den 2. März 1844. 
Joſephine Kahl, verw. Cordes, 
geb. Guttwein, als Tochter. 
J. Kahl, als Schwiegerſohn. 


Todes- Anzeige. ; 

Am 2. d. M. endete am Schlagfluß unſere 
innig geliebte Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, die verwittwete Oberamtmann 
Strauch, geb. Dittrich, ihr irdiſches Da- 
ſein. Dies zeigen tiefbetrübt, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 3. März 1844. 


Allen Herren Studirenden der Breslauer 
Univerſität, ſo wie allen Freunden des ver⸗ 
ſtorbenen Studioſus der kath. Theologie Jo⸗ 
ſeph Kleinert, ſagen für deſſen gütige 
Begleitung zu Grabe ihren tiefgefühlten Dank: 
5 Die betrübten Eltern und Geſchwiſter. 

Oppeln, d. 3. März 1844. 


Während dem bevorſtehenden hieſigen Markt 
iſt Carlsſtraße Nr. 12 ein Gewölbe nebſt Com⸗ 
toir zu vermiethen. e 

Das Nähere beim Eigenthümer. 


Das proviſoriſche Comité. 
Hiſtoriſche Sektion. 

Donnerſtag den 7. März, Nachmittag 5 Uhr, 
der Sekretär d. S. wird aus dem noch unge⸗ 
druckten Bande von Kloſe's Geſchichte Bres⸗ 
lau's, Mittheilungen über den Zuſtand dieſer 
Stadt 1458 — 1526, machen. 

Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung 
iſt in der Anzeige wegen Wohnungs⸗Vermie⸗ 
thung, Heilige Geiſtſtraße Nr. 21, zu leſen, 
ftatt: auch noch Bodenraum — auch nach 
Bedarf zu theilen. 

Für die armen Abgebrannten auf dem Sande 
gingen ferner ein: 78 Rthl. 17 Sgr. 6 Pf. 

Die Namen der mildthätigen Geber ſind zu 
erſehen bei Unterzeichneten. 

Berichtigung: Von dem Buchbindermit⸗ 
tel, lies: „don der Buchbindergeſellſchaft im 
Mittel, 1 Rthl.;“ und ſtatt: von einem Un⸗ 
genannten, lies: „Herr Möbus, 1 Kthl.“ 

Breslau, den 3. März 1844. 

Schmidt, Hähne, 
Maler und Bezirksvorſt. Apotheker. 


Krolls Wintergarten. 


Mittwoch den 6. März: Großes Konzert; 
Nicht⸗Subſcribenten zahlen 10 Sgr. Entree. 

Beim Souper nur für Abonnenten 
werden von 12 Männern mehrere Geſang⸗ 
Piecen mit Abwechſelung der Horn- Muſik 
vorgetragen. N A. Kutzner. 


Heute, Dienſtag den 5. März: Großes 
Konzert in Mentzels Winter⸗Garten vor 
dem Sand⸗Thore von den hier anweſenden 
öſterreichiſchen National⸗Sängern. 

Anfang 3 ½ Uhr, Das Nähere beſagen die 
Anſchlagzettel. 


Für eine Herrſchaft außerhalb Breslaus wei⸗ 


— — — — — ——— 


N v. Wille. 
Ses 8h 888 ch 
Verſammlung des landwirthſchaftlichen 
Vereins in Guhrau, am Montag den 
25. März d. J. Vormittag gegen 10 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Schluß Ball 
des Abend⸗Vereins 8 
im Casperkeſchen Lokale, findet Freitag den 
8. d. M. ſtatt. 
Das Direktorium. 


Obgleich ich entſchloſſen war, Bres⸗ 
lau zu verlaſſen, wie ich öffentlich bekannt 
gemacht habe, daß das mechaniſche Kunſt⸗ 
werk „die vier Jahreszeiten“ nur noch bis 
geſtern zu ſehen ſein ſollte, ſo finde ich mich 
doch, auf vielfaches Verlangen, genöthigt, die⸗ 
ſes Kunſtwerk noch eine ganz kurze Zeit zu 
zeigen. Die Aufſtellung iſt in der Schweid⸗ 
nitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ecke, im goldnen 
Löwen, täglich Nachmittags von 4 bis 5 und 
ſofort bis Abends 9 Uhr zu ſehen. 

bn zahlreichen, gütigen Beſuch bittet er⸗ 
gebenſt: a 

C. S. Wünſche, Mechanikus. 


Musikalien -Leih- Institut 


der 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 
Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst. Nr. 8. 
Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetragnach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei- 
gentham zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 


fet einen Bedienten nach das Agentur⸗Büreau | liche Prospekte gratis, — Für Auswär- 


von L. Sachs, Goldne⸗Radegaſſe Nr. 16. 


tige die vortheilhaftesten Bedingungen, 


7 


ndlungen iſt zu N a 
an arlen gung J3Zbweiunddreißig 


Confirmations⸗Reden, Abendmahls⸗Reden, 
T.auf⸗ und Einfuͤhrungs⸗Reden 


von Fr. Weber, Superintendent. 
5 Preis 20 Sgr. 
a 5 (Quedlinburg. Er uſt ſche Buchhandlung.) 5 

Es haben ſich dieſe Reden fortwährend eines guten Abſatzes zu erfreuen und machen wir 
die Herren Prediger bei bevorſtehender Oſtern⸗Conſirmation darauf aufmerkfam. 

(In Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp, vorräthig.) 

Bei G. Heinze u. Comp. in Görlitz iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Deulſchlands und der Schweiz vorräthig zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graf, 
Barth und Comp.: Er \ 

x Prediger und Schullehrer helft den gepeinigten Thieren! 


Bildung des Gefuͤhls und Verſtandes der 
Schuüljugend zum Schutz der Thiere. 


Eine Stoffſammlung für Lehrer und Schüler in Bürger- und Landſchulen, von 
Carl Gottfried Klinghardt, Paſtor in Halbau. 8. Geh. Preis 77%, Sgr. 
Der Herr Verfaſſer giebt in dieſem Schriftchen die Wege an, wie durch Einwirkung der 
Herren Geiſtlichen und Lehrer dem Beſtreben der hochlöblichen Vereine gegen Thierquälerei auf 
wirkſame Weiſe zu Hülfe gekommen werden kann. Wir empfehlen allen ſolchen Vereinen 
und den verehrlichen Mitgliedern derſelben, namentlich aber allen Predigern und Lehrern 
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haben und in jeder Beziehung empfehlenswerth zu nennen:“ 


In der Buchhandlung Heinrichs hofe n in Magdeburg ist so eben N 
und in der Buchhandlung Josef Max n. Komp, in Breslau, so wie bei 
©. &. Ackermann in Oppeln zu haben; 5 


Eylert, K. Fr., Charakterzuge und historische Fragmente 


aus dem Leben des Königs von Preussen Friedrich Wil- 
helm III. Zweiter Theil. Erste Abtheilung. Preis für 
erste und zweite Abtheilung 2 Rihlr. 


Ent 9 e gnun g. g 
In Erwiderung der gegen mich geſtellten Annonce in der 1 Schleſiſchen Zei⸗ 
tung, insbeſondere der vom 2. März (Beilage zu Nr. 53) und der früheren vom 23. Fe⸗ 
bruar a. e. (Beilage zu Nr. 46) fo wie in der Breslauer Zeitung vom 4. März liegt es 
wohl klar und deutlich vor Augen, daß Concurrent nur einzig und allein die Abſicht hat, 
meine Kunſtſachen gegen die Seinigen herabwürdigen zu wollen. Halte es jedoch für über⸗ 
flüſſig, in Hinſicht der angeführten Gelehrtthuerei ein Mehreres ſagen zu dürfen, als bloß 
dieſes, daß der Angreifende ſich in ein ſolches Feld, was Kunſt und Wiſſenſchaft anbelangt, 
zu ſchlagen, nicht einlaſſen will; denn das Sprichwort ſagt: 
„Wenn deine Kunſt dem Kenner nicht gefällt, 
„So iſt es ſchon ein böſes Zeichen; © 
„Doch wenn ſie gar des Narren Lob erhält, 
„So iſt es Zeit, ſie auszuſtreichen.“ 
Uebrigens ſtehe ich jedem Kunſtkenner, ſowohl in der Katoptrik als auch 
zu einer näheren Erörterung ſehr gern bereit. 
ich zu feiner Zeit zu begegnen wiſſen. 


\ in der Dioptrik 
Allen ſonſtigen frivolen Anfechtungen werde 
Breslau, den 4. März 1844. x 
J. Neis, Sculiſt und Opticus aus Nimwegen. 


obiges Werk zur geneigten Beachtung. 


Auf Antrag der Königlichen Intendantur 
des Eten Armee: Corps iſt das Aufgebot aller 
derjenigen unbekannten Gläubiger verfügt wor⸗ 
den, welche aus dem Jahre 1843 an nach⸗ 
ſtehende Truppentheile und Militair⸗Inſti⸗ 
tute, als 

1) Das 2te Bataillon (Breslau) Zten Land⸗ 
wehr⸗Regiments zu Breslau, 

2) die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion des 
10ten Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu 
Breslau, 

3) das Iſte, 2te und Füſilier⸗ Bataillon des 
10ten Infanterie⸗Regiments und deren 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau und 
Glatz, 

4) die Regiments⸗Oekonome-Kommiſſion des 
Iten Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu 
Breslau, 

5) das Iſte, 2te und Füſilier⸗ Bataillon des 
liten Linien⸗Infanterie⸗Regiments und 
deren Dekonomie⸗Kommiſſionen zu Bres⸗ 
lau und Glatz, ſo wie die dem letzteren 
attachirte Straf⸗Sektion zu Glatz, 

6) das Iſte Kürſſier⸗Regiment und deſſen Dez 
konomie⸗Kommiſſion zu Breslau, 

7) das Ate Huſaren⸗Regiment und deſſen De: 
konomie⸗Kommiſſion, ſo wie deſſen Laza⸗ 
rethe zu Ohlau und Strehlen, 

8) die 2te Schützen⸗Abtheilung und deren Oe⸗ 
konomie⸗Kommiſſion zu Breslau, 

9) die Öte Artillerie: Brigade, fo wie deren 
Haupt⸗ und Spezial⸗Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſionen zu Breslau, Glatz, Franken⸗ 

ſtein und Silberberg, f 

10) das Füſilier⸗Bataillon 23ſten Linjen⸗Infan⸗ 

R terie- Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Brieg, 
11) das Füſilier⸗Bataillon 23ſten Linien⸗In⸗ 
fankerie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Schweidnitz, 

12) das 2te Bataillon Tten Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiments und deſſen Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſion zu Schweidnitz, 

13) das te Huſaren⸗Regiment (eine Eskadron 
und deren Lazareth zu Münſterberg), 

14) das Iſte Ulanen⸗Regiment und deſſen De: 
konomie⸗Kommiſſion, fo wie des Laza⸗ 
reths zu Militſch, 

15) die ſelbſtſtändige Straf: Sektion zu Sil⸗ 
berberg, 

16) die Ilte Invaliden⸗Kompa gnie und deren 
Kranken⸗Verpflegungs⸗Kommiſſion zu 
Habelſchwerdt, 

17) das Detachement der 12ten Invaliden⸗ 
Kompagnie und deſſen Kranken⸗Verpfle⸗ 
gungs- Kommiſſion zu Reichenſtein, 

18) das Iſte, 2te und Zte Bataillon 10ten 
Landwehr⸗Regiments incl. Eskadron zu 
Breslau, Oels und Schweidnitz, 

19) das Iſte, 2te und Zte Bataillon Iiten 
Landwehr: Regiments inch, Eskadron zu 
Glatz, Brieg und Frankenſtein, 

20) das Ne Bataillon Tten Landwehr⸗Regi⸗ 
ments incl. Eskadron zu Hirſchberg, 

21) das Landwehr⸗Bataillon 38ſten Infanterie: 
Regiments incl. Eskadron zu Wohlau, 

22) die Halbinvaliden⸗Sektion des Iften Kü⸗ 


raſſier⸗, Aten Huſaren⸗ und Iſten Uta: | 


nen⸗Regiments, fo wie der 6, Artillerie: 
Brigade zu Breslau, Ohlau u. Militſch, 

23) der 6. Gensd'armerie⸗Brigade zu Breslau, 

24) der Ilten Diviſions⸗Schule zu Breslau, 

25) der Garniſon⸗Schule zu Silberberg, 

26) der Garniſon⸗Schule zu Schweidnitz, 

27) die Garniſone, Kirchen⸗ und Begräbniß⸗ 
Plätze zu Breslau, Glatz u. Schweidnitz, 

28) die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Glatz, 
Silberberg und Schweidnitz, 

29) die beiden Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau, 

30) die Garniſon⸗Lazarethe zu Brieg, Glatz 
und Frankenſtein, Militſch, Winzig, Woh⸗ 
lau, Schweidnitz und Silberberg, 

30 die Belagerungs⸗Lazarethe zu Glatz, 
Schweidnitz und Silberberg, 

32) das Montirungs⸗Depot zu Breslau, 

33) das Train⸗Depot zu Breslau, 

34) das Proviant⸗Amt zu Breslau, 

35) die Feſtungs⸗Magazin⸗ Verwaltungen zu 
Glatz, Schweidnitz und Silberberg, 

36) die Reſerve⸗Magazin⸗Verwaltung zu Brieg, 

7) die Feſtungs⸗, Dotirungs⸗ oder ordinaire 
Feſtungsbau⸗ und eiferne Beſtands⸗Kaſ⸗ 
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fen, die extraordinairen Fortifikations? 
und Artillerie⸗Bau⸗Kaſſen und die Fee 
ftungs-RevenlienzKaffen. in den Feſtun! 
gen Glatz, Schweidnitz und Silberberg, 
38) die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, 
Brieg, Glatz, Schweidnitz u. Silberberg, 

39) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, 
Habelſchwerdt, Münſterberg, Neumarkt, 
Ohlau, Oels, Strehlen, Hirſchberg, Mi⸗ 
litſch, Winzig und Wohlau, 

40) die Büreaus und Bibliotheken⸗Kaſſe der 
Königlichen Intendantur des 6ten Ar⸗ 
mee⸗Corps, 

aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 

zu haben vermeinen. Der Termin zur An⸗ 

meldung derſelben ſteht 
am 6. Mai d. J. Vormittags 
um 11 Uhr 

im hieſigen Ober⸗Landesgerichts⸗Hauſe vor dem 

Königlichen Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 

Oeſtreich an. Wer ſich in dieſem Termine 

nicht meldet, wird aller ſeiner Anſprüche an 

die gedachte Kaſſen verluſtig erklärt und mit 
ſeinen Forderuugen nur an die Perſon desje⸗ 
nigen, mit dem er kontrahirt hat, verwieſen 
werden. 

Breslau, den 23. Januar 1844. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
wirth Louis Hüterſchen Concurs⸗Maſſe ge⸗ 


hörigen, Reuſcheſtraße Nr. 2 hierſelbſt belege⸗ 
nen Gaſthofs „zum goldenen Schwert“ nebſt 


% Ehen werden im Himmel geſchloſſen! 


Ein durch ſein Amt beſchäftigter Mann in den Dreißigen, der zu einem glücklichen Leben 
nicht ein Alleinſein, ſondern diejenige gemüthliche Eintracht zweier gleich geſtimmten Seelen 
für nothwendig hält, welche in ſtiller Häuslichkeit am treuliebenden Herzen unter dem Schirme 
wahrer Religioſität ihre Wurzeln ausbreitet, wünſcht, um in dieſen Beſitz zu gelangen, mit 
einer gebildeten Dame, die von gleichen Geſinnungen beſeelt iſt, und Vermögen hat, bekannt 


zu werden. 
Diejenige Dame, welche ſich ihm nähern 


wollte, deren ihre beliebige Eröffnung mit der 


Chiffre — Alpha Omega — Nikolaiſtraße Nr. 40, zwei Stiegen hintenheraus, an ihn ge⸗ 
langen würde, dürfte den Schritt gethan zu haben, vielleicht einſtens eben ſo wenig bedauern, 


als wenn die Eröffnung in einem Ball- oder 


Rauchſaale gemacht worden wäre. 


Ediktal⸗Ladung. 
Demnach zu dem Nachlaſſe weil. Mſtr. Jo⸗ 


Eleonore verwittw. Hanſpach geb, Krie⸗ 
ger hierſelbſt in Folge der von dieſer erklär⸗ 
ter Submiſſion der Concursprozeß zu eröff⸗ 
nen geweſen und dazu 
der achte Juli 1844 

als Liquidationstermin feſtgeſetzt worden iſt. 
Als werden alle und jede bekannte und unbe⸗ 
kannte Gläubiger der genannten Hanſpach⸗ 
ſchen Eheleute andurch öffentlich und peremto⸗ 
riſch vorgeladen, gedachten Tages an Dom⸗ 
ſtifts⸗Canzleiſtelle allhier zu rechter früher Zeit 
in Perſon oder durch gehörig gerechtfertigte 
Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Forderun⸗ 
gen anzumelden und zu befcheinigen, darüber 
mit dem geordneten Rechtsvertreter, ſo wie 
wegen der Priorität unter ſich rechtlich zu 
verfahren, binnen ſechs Wochen zu beſchließen 


Zum nothwendigen Verkaufe des zur Gaſt⸗ und 


den ſiebenten Auguſt 1844 
der Publikation eines Präkluſivbeſcheides, dann 
den fünften September 1844 


dazu gehörigem Inventarium zuſammen auf der Inrotulation der Acten und 


39,548 Rtl. 24 Sgr. 1 Pf. abgeſchätzt, haben 
wir einen Termin auf den g 
7. Mai 1844, Vormitt. 11 uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Jütt⸗ 
mer in unſerem Partheien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 17. Oktober 1843. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Am 16. dieſes Monats iſt eine Radbare 
hier in Beſchlag genommen worden, welche 
wahrſcheinlich entwendet worden iſt. Der Ei⸗ 
genthümer derſelben wird aufgefordert, ſeinen 
Anſpruch geltend zu machen, und ſich zu die⸗ 
ſem Zwecke ungeſäumt, ſpäteſtens bis zum 12. 
März dieſes Jahres in dem Verhörzimmer 
Nr. III. des unterzeichneten Inquiſitoriats zu 
melden. Breslau, den 27. Februar 1844. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 


Holz⸗Verkauf 

gegen gleich baare Bezahlung: 1) im Forſt⸗ 
bezirk Hochwald, Sonnabends den 16. März, 
früh 8 Uhr, circa 130 Stück Tannen⸗Bauholz 
von verſchiedener Länge und Stärke, 36 Klaf⸗ 
tern Tannen⸗Scheit⸗, 14 Klaftern dergleichen 
Knüppel⸗, 2 Klft. dergl. Stockholz und 20%, 
Schock dergl. Abraum⸗Reiſig; Verſammlungs⸗ 
ort der Käufer; in der Förſterei Hochwald; — 
2) im Forſtbezirk Märzdorf, Montags den 
18. März e., früh 8 uhr, 14 Stück Eichen⸗ 
Klötzer, von denen 3 Stück ſich zu Mühlwel⸗ 
len eignen dürften, 2 Stück Birken⸗, 5 Stück 
Erlen: Klöger und 4 Stück Kiefern⸗Bauholz 
von verſchiedener Länge und Stärke, 12%, 
Klafter Eichen⸗ Scheitholz, 5 Schock hartes 
Abraum ⸗Reiſig, 2 Klaftern Erlen⸗ Scheitholz 
und 3 Schock Kiefern⸗-Abraum⸗Reiſig. Ver⸗ 
ſammlungsort der Käufer im Wirthshauſe zu 
Märzdorf. — Die betreffenden Forſtſchutzbeam⸗ 
ten ſind angewieſen, Kaufluſtigen das zu ver⸗ 
ſteigernde Holz auf Verlangen örtlich anzuzei⸗ 
gen. Zedlitz, den 26. Febr. 1844, 

Der K. Oberförſter Baron v. Seidlitz. 


Der Pfandbrief Nr. 17 Ober⸗Gläſersdorf, 
Glogau, über 500 Rthlr., und Nr. 14 Neu: 
dorf, Neuſtadt, über 30 Rthlr. find mir am 
27ſten vorigen Monats abhanden gekommen, 
und warne ich daher vor deren Ankauf. 

Jonas Fränckel, Schmiedebrücke Nr. 65. 


* 


den fünften Dezember 1844 

der Eröffnung eines Locations⸗Erkenntniſſes 
ſich zu gewärtigen, unter der Verwarnung, 
daß ſie bei gänzlichem Außenbleiben oder Nicht⸗ 
liquidirung ihrer Forderungen von dieſem Cre⸗ 
ditweſen für ausgeſchloſſen, ihrer Anſprüche 
oder der ihnen etwa zuſtehenden Rechtswohl⸗ 
that der Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand daran für verluſtig werden geachtet 
werden. 

Im Mebrigen haben auswärtige Gläubiger 
zu Annahme künftiger Ladungen und Zuferti⸗ 
gungen allhier ſich aufhaltende, gehörig legi⸗ 
timirte und mit gerichtlich recognoscirten Voll⸗ 
machten verſehene Anwälte bei Vermeidung 
von 5 Rthl. Individualſtrafe zu beſtellen. 

Budißin auf dem Decanate, 15. Jan. 1844. 

Canzlei daſelbſt. 


Auktion. 

Am Gten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

Schnittwaaren, 
als: Kattune, Bombaſſins, Mouſſeline de laine ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Anukti on. 

Am Ilten d. Mts., Vormittags 9 uhr, 
ſollen in Nr. 14, Taſchenſtr., einige Silber⸗ 
geräthe, gute Meubles, wobei ein Trumeau, 
eine Partie Bilder und verſchiedene andere 
Sachen, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Guts⸗Verpachtung. 

Die Güter Ober⸗ und Nieder⸗Strehlſtz und 
Neudorf, Oelsner Kreiſes, ſollen vom 1. Juli 
1844 ab auf 9 Jahre verpachtet werden. Qua⸗ 
liſizirte und kautionsfähige Pachtluſtige wer⸗ 
den daher eingeladen, ſich in dem auf den 25. 
März 1844, Vormittags angeſetzten Licitations⸗ 
Termine in hieſigem Frei = Standesherrlichen 
Gericht einzufinden. Pachtbedingungen und 
Anſchlag find vom 1. März c. ab im Wirth: 
ſchaftsamt Ober⸗Strehlitz von Pachtluſtigen, 
welche ſich ausweiſen, daß ſie mindeſtens 3000 
Thaler Kaution erlegen können, einzusehen. 

Goſchütz, den 23. Januar 1844. 

Frei⸗Standesherrliches Dominium, 


Avertiſſement. 
Den 13. März c., Vormittags 10 uhr, 


| 


auf die nächſten 6 Jahre, vom 1. Juli 1844 
ab, meiſtbietend verpachtet, und ſind die Ver⸗ 
pachtungs-Bedingungen ſowohl in dem land⸗ 
ſchaftlichen Kaſſenzimmer, als auch auf dem 
herrſchaftlichen Hofe zu Bogislawitz bei Mi⸗ 
litſch zu erſehen. Pachtluſtige werden zu die⸗ 
ſem Termine eingeladen. 
Oels, den 29. Januar 1844. f 
Oels⸗Militſcher Landſchafts⸗Direktion. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Das Dominium Oderſch und Bene⸗ 
ſchau hat 700 Mütter und 800 Schöpſe 
zum Verkaufe aufgeſtellt. Von den Müt⸗ 
tern ſind mehr als 500 Stück tragend 
und mit vorzüglich guten Original⸗Böcken 
bedeckt, welche letztere gleichfalls auch ver⸗ 
kauft werden können. Die Wolle der 
ſämmtlichen Heerden iſt voriges Jahr mit 
118 Rrthlr. durchſchnittlich pro Centner 
verkauft und vom Stück mit Einſchluß der 
Lämmer über 2 Pfund Wolle geſchoren 
worden. Jedermann bleibt es freigelaſ⸗ 
fen, alle Schafheerden beider Herrſchaften 


in Augenſchein zu nehmen und für voll⸗ 


kommene Geſundheit der aufgeſtellten 
Schafe wird garantirt. Hinſichtlich des 
Verkaufs ertheilt das Nähere der Wirth: 


ſchafts-Direktor Morawetz in Bene⸗ 


ſchau, Ratiborer Kreiſes. 


Zu vermiethen 
und Term. Michaeli d. J. zu beziehen die zweite 
Etage Ring Nr. 34 (an der grünen Röhre), 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Alkoven, Küche 
und Beigelaß. Das Nähere beim Kaufmann 
Gerlitz daſelbſt. 


— ꝑ — —ꝛ——ę . —d . — —— 


Ein heizbares Gewölbe 
in beſter Lage und elegant eingerichtet, beſon⸗ 
ders für ein Tabakgeſchäft geeignet, iſt Oſtern 


d. J. zu vermiethen durch S. Militſch, 


Biſchofsſtr. Nr. 12. 


Zu Johanni d. J. wird am Ringe, oder in 


deſſen Nähe, ein geräumiges, heizbares Ge⸗ 
wölbe zu miethen geſucht. Das Nähere Naſch⸗ 
markt Nr. 43, im Gewölbe. 


A ED TERULEHE UNTEN VIER 

Ein Jagdhund, brauner Farbe, männlichen 
Geſchlechts, hat ſich am Donnerſtag den 29, 
Febr., zu mir gefunden, der rechtmäßige Ei⸗ 
genthümer kann ihn, gegen Erſtattung der In⸗ 


ſertions-Gebühren und Futterkoſten, bei mir 


abholen Reuſcheſtraße Nr. 64. L. Ertel. 


Zwei edle Wagenpferde, Dunkelfüchſe, engli⸗ 
firt, 5 und 7 Jahre alt, prämirt im Jahre 
1839/41, ſtehen zum Verkauf auf dem Ritters 
gut Sacherwitz, Breslauer Kreiſes. 

Fordan, im Auftrage. 


Eine ace Gelln  &; 
2 


lichſt zu kaufen oder zu miethen ge⸗ 2% 
3 1 5 vom Dom, Neudorf bei Nimptſch. 


N 


hann Gottlieb Hanſpachs, geweſenen Schuh⸗ wird im Landſchaftshauſe zu Oels das in 
machers hierſelbſt, und zu dem Vermögen Sequeſtration ſtehende Gut 
deſſen hinterbliebener Wittwe Caroline Walkawe und Kabelke bei Militſch 


mit ihrem Füllen, wird baldmög⸗ B 


fi & 
Are er 
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Haupt⸗Niederlage von Freiburger Weizen⸗Staͤrke. 


Feinſte, mittle und Schabe⸗Stärke, leßtere beſonders für Färber empfehlend, zu zeitgemäß beſtehenden Fabrikpreiſen, 
nur mit Hinzuziehung der hierauf fallenden Steuer von 25 ½ Sgr. pro Etr., feinſten Weizen⸗Puder das Pfd. 1 Sgr. 10 Pf. bei 


Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 


ge 
85 
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er} machen. 


Die Abſendung der Güter findet von 


= 


Herrmann und Comp. 


5 


Conceſſionirte 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


Wir erlauben uns ein reſpektives Publikum davon in Kenntniß zu ſetzen, daß 
wir mit Genehmigung des königl. General⸗Poſt⸗Amts in Mitte dieſes Monats eine 
Eilfuhre für den Güterverkehr zwiſchen Berlin und Breslau eröffnen werden. 


ſtatt. Der Transport wird theils durch die Perſonenzüge der Frankfurter Eiſenbahn, 
theils durch unterlegte Pferde innerhalb dreier Tage bewirkt werden. 

Wir behalten uns vor, ſ. 3. die näheren Beſtimmungen dieſerhalb bekannt zu 
Berlin und Breslau, den 1. März 1844. 


Lion M. Cohn, J. A. 
Phaland u. Dietrich, Moreau Vallette in Berlin. 
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beiden Orten einen Tag um den andern 


Fiſcher, J. G. Henze, 
in Frankfurt a. d. O. 
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Nach 


Singapore und China 


wird im Laufe des April⸗Monats von hier erpedirt das in dieſer Fahrt durch feine ſchnellen 
Reiſen rühmlichſt bekannte, hieſige Barkſchiff erſter Klaſſe 
Esmealda, Capt. B. Torllens. 
Da ein großer Theil der Räume bereits engagirt iſt, ſo erſuchen wir um zeitige Anmel⸗ 
dung von Frachtgütern ſowohl als von Paſſagſeren, für deren Bequemlichkeit in den geräu⸗ 


migen Cajüten aufs Vollſtändigſte geſorgt iſt. 


Die Paſſage iſt mit Inbegriff guter Beköſtigung und Wein, jo wie der Reiſe⸗Effekten 
350 Rthlr. Preuß. Ct. die Perſon nach Singapore, und 
400 Rthlr. Preuß. Ct. die Perſon nach Ching, 


mit einer billigen Reduktion für Kinder oder Domeſtiken. 


wir gerne jede weitere Auskunft ertheilen. 
Hamburg, im Februar 1844. 


Auf portofreie Anfragen werden 


H. A. Schröder und E. F. Pinckernelle, Schiffsmakler. 


Oeffentliche Handels⸗Lehranſtalt zu Berlin. 


Das Sommerhalbjahr in dieſer, enter der beſondern Obhut der hohen Miniſterien der 


Finanzen und des Unterrichts ſtehenden Anſtalt beginnt am 15. April. 


Die Lehrgegenſtände 


ſind: 1) Allgemeine Handelswiſſenſchaft (Münz⸗, Maß⸗ und Gewichtskunde, Lehre von den 
Wechſeln, Staatspapieren, Börſen, Banken, Handels⸗Geſellſchaften, Fracht⸗ und Schifffahrts⸗ 
kunde ic.); Direktor Noback und Friedrich Nobaſck. — 2) Kaufmänniſches Rechnen; Die⸗ 
ſelben. — 3) Waarenkunde und Technologie; Direktor Noback. — 4) Kaufmänniſche Cor⸗ 
reſpondenz; Fr. Noba ck. — 5) Einfaches und doppeltes Buchhalten; Derſelbe. — 6) Ma- 


thematik; Dr. Salzenberg. — 7) Allgemeine und Handelsgeſchichte; Dr. Schweitzer. 


— 8) Handels⸗Geographie und Handels⸗Statiſtik; Dr. Freiherr von Reden. — 9) Phyſik 
und Chemie; Dr. Rammelsberg. — 10) Deutſche Sprachez Bittkow. — 11) Franzöſiſche 
Sprache; Depaubourg und Ackermann. — 12) Engliſche Sprache; Dr. Edward Mo⸗ 
riarty. — 13) Schönſchreibenz Schütze. — 14) Zeichnen; Unger. 

Ueber die Bedingungen der Aufnahme von Zöglingen, ſo wie wegen jeder anderweitigen 


Auskunft über die Handels⸗Lehranſtalt beliebe 
Berlin, im Februar 1844. 


man ſich an den Unterzeichneten zu wenden. 
Carl Noback, 


Direktor der öffentlichen Handels⸗Lehranſtalt (Zimmerſtr. Nr. 91). 


Eiſenguß⸗Waaren⸗Anzeige. 


Meine geehrten Geſchäftsfreunde benachrichtige ich hierdurch, daß ich die Haupt⸗Nie⸗ 
derlage meiner Gußwaaren, welche ſich bisher bei Herrn M. J. Caro in Bres⸗ 
lau befand, den Herren Strehlow u. Laß witz daſelbſt (Haupt⸗ Niederlage der 


Eiſengießerei und des Emaillir⸗Werkes Paulshütte bei Sohrau 


S.) 


übergeben habe. Alle Waaren find zu den Hüttenpreiſen, frei ab Breslau, durch die Herren 


Strehlow u. Laß witz zu beziehen. 


Nicht vorräthige Gegenſtände werden von denſelben 


in Nota genommen, und von mir aufs ſchnellſte ausgeführt. 


Maria⸗Louiſenhütte bei Nikolai, den 1. März 1844. 


H. Lampricht. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige des Herrn H. Lampricht empfehlen wir unſer 
durch ununterbrochene Zuſendungen wohl aſſortirtes Lager roher und emaillirter Eiſenguß⸗ 


Waaren und landwirthſchaftlicher Maſchinen, 


als Malzquetſchen, Kartoffelquetſchen, Siede- 


Maſchinen, Schrotmühlen u. ſ. w. Von Falzplatten, Roſten, Waſterpfannen, Küchenaus⸗ 


güſſen, Ofentöpfen, Oefen 2c. haben wir ſtets 
Breslau, 2. März 1844. 


vollſtändiges Lager. 
Strehlow u. Laßwitz, 


Haupt: Niederlage der combinirten Eiſengießereien Paulshütte 
bei Sohrau O/ S. und Maria⸗Louiſenhütte bei Nikolai, 


Conmmiſſions⸗ 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Mein hier begründetes 


und Speditions ⸗Geſchaͤft 


unter der Firma: 


Rudolph 


erlaube ich mir hiermit auf 


Zickerow, 


) das Angelegentlichſte zu empfehlen, mit der Verſicherung, daß 
ich alle mir anzuvertrauenden Intereſſen, vermöge vieljähriger Geſchäfts⸗Erfahrung, auf das 


Sorglichſte und Gewiſſenhafteſte ſtets wahrzunehmen bemüht ſein werde. 


Tzſchicherzig a/ O., im Februar 1844, 


ſicheres Mittel, Kindern 


Rudolph Zickerow. 


Jahnperlen, 


das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 


Dr. Ramgois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 
Preis pro Schnure 1 Ntlr. 


In Breslau befindet ſich die einzige 


Niederlage bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 2. 


Neue achte Engliſche Fettheringe. 


Von dieſem delikaten Hering 
Stück enth., 113 Rtlr. 


verkaufe ic das Stück 1 Sgr., d. 
Joh. Gottl. Plautze, Ohlauer Str. 


Fäßchen, circa 45—50 
62, a. d. Ohlaubrücke. 


Gegoſſene Berliner Glanz Talg Lichte. 
age 0,8, 10, 12, 13, 14 nd 23. Sas der be ere ne Eger e 


rühmlichſt bekannte 


Sparſeiſe, das Pfd. 3 ½ Sgr., 10 Pfd. für 32%, Sgr 
Joh. Gottl. Plautze, Dhlauer Straße Nr. 62, 4. d. Ohlaubrücke, 


| Empfeblungs: und Viſiten⸗ 
Er Karten 
werden geſchmackvoll und billig gefertiget. 
Lithographiſches Juſtitut von 
E. G. Gottſchling, 
Albrechtsſtraße Nr. 36, erſte Etage, 
der Königl. Bank ſchrägüber. 


Verloren 


wurde letzten Freitag, den 1. d. M., am Ringe, 
ein Damen⸗Mantelkragen von ſchwarzem Moi⸗ 
rée, mit blauer Seide und ſchwarzer Gimpe 
beſetzt. Der ehrliche Finder wird erſucht, den⸗ 
ſelben Ring Nr. 25 beim Haushälter, gegen 
Empfang einer angemeſſenen Belohnung, ab⸗ 
zugeben. 


Meyer H. Berliner, Johann M. Schay in Breslau. 8 Der Ausverkauf 


von meinen Schnürmiedern dauert noch 

länger fort, weil ich noch einen ſtarken Vor⸗ 

räth habe. Bamberger, 
Ohlauer Straße Nr. 64. 


Bleichwaaren 


jeder Art übernimmt zur Beförderung ins 
Gebirge: Ferd. Scholtz, 

Büttner⸗Straße Nr. 6. 

Einige Schüler, welche Ostern e, das 

Gymnasium zu Liegnitz besuchen wer- 

den, finden unter billigen Bedingungen 


Aufnahme und Pflege beim Gymnasial- 
Lehrer Goebel daselbst. 


Hypotheken⸗Verkauf. 


Gegen jura cessa find 9000 Rtl. zu 5% 
ganz ſichere Hypotheken auf Rittergüter bei 
Groß⸗Glogau ſofort zu übernehmen, den Ce⸗ 
denten weiſet nach der Commiſſionair J. E. 
Müller in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Zur geneigten Beachtung. EU 

Durch mehrfache Anfragen veranlaßt, habe 

ich mir einen Vorrath guter katholiſcher Ge⸗ 

bet⸗ und Betrachtungsbücher beſchafft, was ich 
hiermit ganz ergebenſt zur Anzeige bringe. 

ichard Lange, 
Buchbinder und Leder⸗Galanterie⸗Arbeiter, 
Albrechtsſtraße Nr. 48. 


Strohhut⸗Waͤſche. 


Von jetzt an werden in meiner Handlung 
Strohhüte gewaſchen und nach der neueſten 
Fagon umgeändert. 

Maria Morſch, aus Leipzig, 
Ring Nr. 51, erſte Etage. 

Eine kleine Sommer⸗Wohnung nebſt Gärt⸗ 
chen ſteht zu vermiethen in Gabitz Nr. 12. 

Am 26. März d. J. wird in Strausberg 
(zwischen Cüstrin und Berlin) eine be- 
deutende sebr nahrhafte Schönfärberei 
verkauft, — deren Gebäude mit 3325 Rtl. 


e Zu vermiethen. 


Von Oſtern an iſt die eine Hälfte eines in 
einer evangeliſchen Brüdergemeine gelegenen 
maſſiven Hauſes, beſtehend aus 6 Stuben, ei⸗ 
ner Kammer, zwei Cabinets, einer hellen 
Küche, nebſt Keller und Holzraum zu vermie⸗ 
then. Nähere Auskunft darüber ertheilt auf 
frankirte Briefe der Eigenthümer Ad. 
Kunkler in Gnadenberg, und Herr Höcker 
in Breslau, Harrasgaſſe Nr. 2, par terre. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt Nikolaiſtraße Nr. 78 
ein kleines Zimmer im Hofe par terre. 


Angekommene Fremde. 

Den 3. März. Goldene Gans: HH. 
Graf v. Eulenburg u. Partik. Kunitz a. Ber⸗ 
lin. Hr. Regierungsrath Schlegel a. Liegnitz. 
HH. Gutsbe. Graf v. Wodzicki a. Krakau, 
v. Lieres a. Wilkau, Willert a, Giesdorf, 
Hr. Kaufm. Müller a. Mainz. Hr. Fabrikbef, 
Zoller a. Berlin. — Weiße Adler: Herr 
Landrath v. Scheliha a. Labſchütz. Hr. Lieut. 
v. Held a. Silberberg. HH. Kaufl. Brock⸗ 
mann a, Kaliſch, Pape a. Neiſſe. Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. Rüdenburg a. Pleſchen. Hr. Ma⸗ 
ſchinenmſtr. Berliner a. Königshütte. — Ho⸗ 
tel de Sileſie: Hr. Kammerherr v. Teich⸗ 
mann a. Kraſchen. Hr. Juſtizrath Haberling 
a. Schweidnitz. — Drei Berge: HH. Kaufl. 
Groth a, Kitzingen, Wolf a. Budiſſin, Reinke 
Iaı Berlin,. — Goldene Schwert: Herr 
Gutsbeſ. Graf v. Hoverden a. Hünern. Fr. 
Gräfin v. Pückler a. Purkersdorf, Hr. Guts⸗ 
pächter Urban a. Reichenbach. Hr. Kaufm. 
Müller a, Magdeburg. Hr. Inſpek, Teichert 
a. Lampersdorf. — Blaue Hirſch: Herr 
Forſt⸗Cand. Gendner a. Windiſchmarchwitz. 
Hr. Dr. Freund a. Liegnitz. Hr. Kaufmann 
Schweitzer a. Neiſſe. Hr. Student Glaſer a. 
Berlin. — Deutſche Haus: Hr. Ob.⸗Arzt 
Dr. Schmitz a. Oſtindien. Pr. Zimmermſtr. 
Hinze a. Wittenberg. Hr. Apotheker Burchart 
a. Reval. Hotel de Saxe: Hr. Bürger⸗ 
meiſter Schmidt a. Adelnau. Frau Gutsbeſ. 
Holzer a. Oſtrowo. Hr. Kalkulator Gruſchke 
a. Goſchütz. — Weiße Roß: HH. Kaufl, 
Mensnick a. Czenſtochau, Frech a. Kitzingen, 
Schnidel a. Prausnitz, Steinberg a. Neumarkt. 
H., Gutsbeſ. Wohlfahrt a. Kamendorf, Ham: 
pel a. Pfaffendorff. — Rautenkranz: Hr. 
Kaufm. Richter a. Strehlen. Hr. Fabrikant 
Liebich a. Goldberg. — Goldene Löwe: Hr, 
Poſt⸗Sekret. Hempel a. Hirſchberg. — Weiße 
Storch: HH. Kaufl. Goldfeld a. Oppeln, 
Steinfeld a. Ober⸗Glogau. 

Privat: Logis. Schuhbrücke 27: HH. 
Dr. Schramm g. Glatz u. Dr. Spiller aus 
Gleiwitz. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 4. März 1844. 


gegen Feuersgefahr versichert sind, — Geld- Course. Briefe, | Geld, 
wozu zahlungsfähige Käufer eingeladen | Holländ. Rand Ducaten — — 
werden. Kaiserl. Ducaten — 
Gebirgs =: Butter Friedrichsd or — 113 ½ 
erhielt in ee 91 1 ſehr billig: Re BERN BEN 111742] — 

3 tittmann olnise! ourant ». 2... 0% — SE 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 7, | Polnisch Papiergeld . . 10 1 ce, 98% 
Hier Orts erabliet, empfehlt ſich: Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 15%, | — 

C. Heermann, Maurermeiſter, dig 
Mäntlerſtraße Nr. 13. Effecten-Course. muss. 
ür einen Commis 
moſaiſcher Neigen der mit dem Oeſtillations⸗ Se RDLRORGE 3 —. 190 SEE 
Geſchäft bekannt, iſt eine Stelle zu vergeben m 6 3 101 2 
vun e dee ee Kl, e eee e e, — 
Auf dem Dominium Dombrowka bei Ra⸗ Grossherz. Pos. Pfandbr. 45 105 %[ — 
wicz ſind einige tauſend Schock ſchöne Birken⸗ dito dito dito 3 100 ½% — 
Pflanzen zu verkaufen. Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3½ | 01. | — 
Zwei Dutzend feine Mahagpni-Stühle | Tito dato 500 R. 3 / — — 
ſtehen zum Verkauf: Vorderbleiche Nr. 5. ge keen B dito 1000 R. 4 1054 —d 
Möblirte Zimmer find fortwährend auf Tage, 70 115 l | 
Wochen und Monate, Albrechtsſtraße Nr. 17,| ben n Action 08. 40 71007 120%, 
Stadt Obe im De be Nr. men dito alto Prioritäts- | 4 105%, 110 
auer raße Nr. 64 dito dito Litt. B. 4 — * 
find für ſchiefe Knaben und Mädchen Schnür⸗ | Freiburger Eisenbahn-Act, | 4 — 121% 
Mieder, wodurch der Körper ſich nur grade dito dito Prioritäts A — — 
halten kann, vorräthig, fo wie auch für ver⸗¶ Disconts 4 — 
wachſene Perſonen, bei Bamberger. 
Univerſitäts⸗Sternwarte⸗ 
ER 5 5 | Thermometer 
„März. „Barometer 5 N blk. 
87 inneres. äußeres pate Wind di 1 5 
Morgens 6 Uhr. 27, 600. 2 90 1, 2] 0,2 f 23% heiter 
Morgens 9 uhr. 5 80 [(E 3 00 3 60 0, 4 SSH 440 10 
Mittags 12 uhr. 560 4 4/4 6 00 s [SW 33, halbheiter 
Nachmitt. 3 Uhr. 5 320 f. 4 914 5 4] 0 % SW 40 überwölkt 
Abends 9 uhr. 5,44 3 Ar 1, 80 0 4 ©: 5 ede, 
Temperatur: Minimmm ＋ 1, 0 Maximum + 6, 0 Oder 0, 0 2 


